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A0ottttcntcttf:

3Bei granïo'Suftellurtg per 5ßoft:

gäßrticp gr. 5. 70

.^albjä^rlicf) „3. —
Wuêtûrtb: mit ^ortojiifdptag.

^torrefponbenjctt

unb 33 e 11r ä g e in b e n %e j t finb

gefälligft an bie 9Ï e b a 1t o n ber

„Sdjtoeijer grauen Leitung" in

St. (Satten 51t nbreffiren.

Äebflßfiott & Verfaß

üon grau (Elift fjoitrggct 3. Sanbpaul.

@^ebittott§=3?ureau : tReugaffe 37.

gt. #alTett. SDlotto: 3mnler rtrcbe jum ©anjcn; — uub Eanitft ©u fetber Eetu ©anjeS roerfeen,
2tï§ fctetteufceS ©tiefe îdjtieê' an ein ©anje§ Sid) ait.

buferttcmspms:
'20 ßcntime§ per einfache üßetitjeilc.

gapreë^tnnonceu mit Rabatt.

3ttjerafc ober Annoncen
beliebe man (franfo) ait bie (ïgpeûition
ber „Scßtneiger grauen'Rettung" in

©t. (Satten einpfenben.

AusgaGe:

Sie „Scßtoeijer grauen « Leitung"
erfcfjeint auf jeben Sonntag.

Alle poflnmfer miö ßitdjijaitMuttgttt

nehmen 58 eft et! un gen entgegen.

©amftag, ben 6. fflau

SPigkfit uub iefdjäftigkctl

SCffegeit g e f d) ä f t i g finb gar Siele, tncldge in
tprem gangen Seben niemals tpätig maren, unb mie

Billig fpretpen mir pier in erfter Sinie boit bat grauen,
ban uns felbft. ©urcp ©pätigfeit ermirbt man fid)

nidjt bloS fein täglicpeS Srob, foubern. audjbie 9ld)=

tung feiner Sîittnenfcpen, unb mo bie fepöne ©ugcnb
einer geregelten ©pätigfeit ipren SBopnfiß aufgefdjla-
gen, ba trifft man juüerläffig aud) manepe iprer
lobenSmertpen ©djroeftertt an. ©ie richtige ©pätig
feit ift nid)t benfBar opne OrbnungSfinn unb

6 p a r f a m f e 11. ©in tpätiger OJtenjd) flatfcpt nid)t
unb berunglimpft nidjt leiipt bie ©pre feines 9?äd)=

ften ; er fennt ben SBertp ber Seit unb miff jeben

9lugenblid im ©teufte einer uü|licpeu ©pätigfeit
auSfaufett, meif er meiß, baß ber einmal entflogene
ttnmieberbringlidp bertoren ift. ©er ©pätige tpeilt
feinem barbenbeu Sruber gerne mit, beim feidjt er=

mirbt er mieber baS, ma§ er bent ©einigen ent=

nommai pat.

Unfere gefefgäftigen grauetp unb ©öd) ter — mer
fennt fie nidjt! 3m einiger^@ e fdj ä f 11 g f e i t finbett
fie niemals bie Seit ju einer ©pat. 2Bie mopl=
tpätig ift baS Sufammenleben mit tpätigen SHenfdjen,
bon melcp' imberedpcnbar föftlidjem ©influffe iff ber-
jelbe auf unfere $ittber. Som Seifpiele ift ja baS
Reifte abpängig, uub maS baS ©Citge bon ©ugenb
auf fiept, baS übt fpäter bperj uub £anb. 2ßie

bemüpenb iff bagegett ber Umgang mit jenen über=

gefdjäftigen grauen, bie in immermäprenber,
ungeregelter unb unnü|er ißemegung finb unb bod) nie=

mais etmaS tpun; bie fein ©efdjäff betreiben unb

ipr SpauStuefen nidjt felbft Befolgen unb bod) feinen

9lugenbfid Seit finben, auf ipreS Cannes 2Mnjcpe

etnjugepen ober fiep mit ber ©r§iepung iprer Einher
5u befepäftigen ; bie ein unerroarteter (Saft, eine un-
geredjnete päuSlicpe Arbeit in llnrnpe unb Aufregung
berfetjt, bie ben bont ©efepäfte peimfeprenbett ©atten
mit plagen über ipre OfrbeitSlaft iiberfdjütfen unb

für_ feine gefdjäftticpen ©orgen unb förperlidjen unb
geiffigen SScbürfniffe feinen ©inn unb fein Ser-
ftänbniß paben ; bie, menu fie am ©CBenb eine ©e-
feüfdjaft, ein ©peater befudpen, ben ganzen ©ag
förperlid) unb geiftig mit biefem ©reigniffe befdjäf-
tigt unb bod) 9IbenbS jum Seibmefen ipreS ©atten
nidjt jur Seit gerüfiet finb.

^

©old)' emig gefdjäftige,
nidjtstpuenbe grauen finb eine immermäprenbe ©e-

fapr für bie ©ntmidlung beS ©parafterS unferer
peranmadjfenben 93fäbcpen uub ein ipinbernip in ber

richtigen SerüoHfotnmnung beS meibltdjen ©efcptedjteS

unb beffen SooS. ©er tpätige DJfenfd) fuept unb

finbet and) ftetS bon felbft baSjenige 93t a g bon för-
pertidjer 9viipe, beffen fein Organismus Bebarf, um
ungefiört auf feiner geregelten ©patigfeit beparren

ju fönnen, mäprenbbem ber ^medfoS ©efepaftige junt
9tupen niemals 3e't bu paben glaubt, ©ie gteiepe

Unrupe unb Serfaprenpeit, meldje fid) förperlid) bei
bem jmecffoS ©efdjäftigen äußert, fennjeidjnet aud)
beffen ©ebanfengatig ; ungeorbnet unb planlos ift
fein ©enfen, berfipmommen, unbeutlid) unb ober=

flädjlid) feine ©efüple.
©inen ©ebanfen ju berfolgen unb auSjubenfen,

ift ipnt unmögfid); rupeloS ift §anb unb ^erg,
rupeloS ©emütp unb 53erfianb. ©old)' rupeloS ge=

fpläftige 9taturen manifeftiren fiep fdjon im ftnblidjen
spiele. 9ticpts bermag fie ju feffeln unb unftät
unb peftig berlangen fie ftetS naep 9lbmetpSlung.
©iefe ©parafteranlage erforbert große 9lufmerffam=
fett uub 33eobacptung bon ©eite ber erjiepenben unb

beauffidjtigenben $raft unb toopl bemjenigen ^inbe,
baS bon biefen rieptig berftaitben unb im giinffigen
9lugenblicfe in jmecfentfpredjenber ©ßeife angeleitet
mirb. Sn geregelter ©patigfeit palte man baper fdjon
baS ß'inb an. ©0 fritpe als möglicp fcpoit berlange
man bon ipm feine lleinen ©ienfte; noep meitn es

nidjt allein fiepen fann, reidjc eS ber 9JÎutter ben am
33oben liegenben ©arnfnäuel, biete baS ©ßfcpürjipen,
bamit man ipm baSfelbe anjiepe unb gebe man ipm
möglidjft oft ©elegenpeit, baS 9tämticpe immer unb
immer mieber ju tpun, bamit fein ©pötigfeitStrieb
immer neuen ©mpulS erpalte, baß eS nidjt bloS

fpielenb bie Seit bertreiben, foubern arbeitenb
fid) unb 9tnbern nüpen lerne. ©d)mer ift'S, bieS

burdpjufüprcn, mo für ben einigen Sprößling ein
©ienftmabepen bereit ift, baS fleine 2öefen ju be=

btenen unb beffen faum geäußerten Söünfdje ju befrie-
bigen; biel leiepter gept eS in großen Familien, mo
baS rutfepenbe ©epmefterepen bem im $orbe jappeln-
ben Sriibercpen berupigenb bas ©pieljeug reidjt,
bermeil bie „große" neunjährige ©dpmefter bem mil*
ben breijäprigen SBübdpen bie berungtücften §ö§cpen
mäfdjt unb 99îûtteripen mit §ülfe ber ©lelteften bie

große SBäfcpe fpült.
©olepen ^inbern mirb bie Seit nidjt lang; bie

©päligfeit mirb ipnen §ur SebenSbebingung unb eine

©tunbe beS freien, parmlofen ©picleS madjt fie jum

©audjjen glücffeltg. ©epon baS ßinb foil lernen
fid) nüplid) 51t madpen, menu ipm fpöter bie 9lrbeit

nidjt fdjtoer fallen foil, ©ine geregelte, nupbringenbe
©patigfeit ift baS beffe SebenSetiger ; fie leprt ben

99ienf(pen baS ©afein im richtigen Sidjte erfennen

unb gibt ipm biejenige ©elbftadjtung, bereu er bc=

barf, um feinen iplap in richtiger SLÖetfe auszufüllen
unb im mapreu ©inné beS ÏBorteS ein 90b e n f d)

ju feilt, ©urcp biefe nimmertnübe, nidjtstpuenbe
©efdjäftigfeit jeiepnen fid) befoitberS ötele 53emopne=

rinnen ber ©täbte aus, unb mir mödjten eS einer jeben

jungen, peranmadjjenben ©odjter fo reept Oon ganzem

Öerjen gönnen, menu fie bie Sapre iprer förperlidjen
unb geifiigen ©ntmidlung in ftider, lönblicper Sn=

riidgejogeupeit unb bei einfaeper, geregelter ©pätig=
feit ^bringen fönnteit. 2Bie fegenS= unb parmonie-
öoll müßten ipre Einlagen fiep babei entmicfeln unb
mie naturgemäß mürbe ber innere unb äußere ÜJbenfcp

fid) bilben. 93cöd)te bod) redjt mandje SDbutter, bie

bei jmedlofer ©efepäftigfeit fid) unbefriebigt uub un=

gliidlid) füplt, ipren Sbinbem bat ©egen einer ge=

regelten, nu|bringenben ©patigfeit ju fidjern fudpen.
9Jföge fie ipnen baS jenige ©lüd üerfdjaffen, baS fie

für fid) felbft niept 51t ermerben im ©taube mar;
Bilbe fie ipre Einher 51t tpätigen, einfadjen unb guten
93tenfcpen.

pie plntammtli fox finte
(58on Dr. 3Bettenborfer.)

©er ©Item größte greube ift baS ©ebeipat iprer
Einher. 23om erften Söd)etn bis §iun öerftänbniß=
innigen Satten, üon ben erften $ra[täußerungen ber

ftrampelnben Seine bis ju ben fcpüdjternen ©ep=

üerfudjen — meld)' eine ©umme beglüdenber ©m=

pfinbungen erfüllt töglicp uub ftünblicp bie Sruft
ber liebenben ©Item! Unb erft menu bas $inb
gepen unb üerftänbtid) fpredjen fann, unS tägtid)
inird) ©rroeiterung feines SaffuugSüermögenS unb
Sereidjerung feines 2BiffenS aitgenepnt überrafdpt
unb mit ber ©ntmidlung ber geifiigen fjäpigfeiten
aud) au förperlidper $raft uub gMe geminnt —
meld)' unüergleidjtidje ÏÔonne burdjftrömt uitfer ©e=

mittp! ©od) eben fo groß unbjjemaltig unb fid)
tief in'S i^ers einboprenb ift ber ©dpiuerj, meurt mir
baS Siebfte, maS mir paben, leiben unb Derfalten
fepen, metin troß ©orgfalt unb Pflege baS 0nb fapl
unb melf mirb unb mir eS pptjfifd) nidjt DormärtS

Picrter Aahrgang.

1882.

ASonnement:

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adressiren.

Redaktion ä? Vertag
von Frau Elise Honeggcr z. Landhaus.

Expeditions-Bureau: Neugasse 37.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Znsertionspreis:
L0 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Jllc poslämtcr und Lnchhaudlungrn

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 6. Mai.

Thätigkeit und Geschäftigkeit.

Allezeit geschäftig sind gar Viele, welche in
ihrem ganzen Leben niemals thätig waren, und wie

billig sprechen wir hier in erster Linie von den Frauen,
von uns selbst. Durch Thätigkeit erwirbt man sich

nicht blos sein tägliches Brod, sondern auch die
Achtung seiner Mitmenschen, und wo die schöne Tugend
einer geregelten Thätigkeit ihren Wohnsitz ausgeschlagen,

da trifft man zuverlässig auch manche ihrer
lobenswertsten Schwestern an. Die richtige Thätigkeit

ist nicht denkbar ohne Ordnungssinn und

Sparsamkeit. Ein thätiger Mensch klatscht nicht

und verunglimpft nicht leicht die Ehre seines Nächsten;

er kennt den Werth der Zeit und will jeden

Augenblick im Dienste einer nützlichen Thätigkeit
auskaufen, weil er weist, dast der einmal entflohene
unwiederbringlich verloren ist. Der Thätige theilt
seinem darbenden Bruder gerne mit, denn leicht
erwirbt er wieder das, was er dem Seinigen
entnommen hat.

Unsere geschäftigen Frauen^ und Töchter — wer
kennt sie nicht! In ewiger Ges^chästig keit finden
sie niemals die Zeit zu einer That. Wie
wohlthätig ist das Zusammenleben mit thätigen Menschen,
von welch' unberechenbar köstlichem Einflüsse ist
derselbe aus unsere Kinder. Vom Beispiele ist ja das
Meiste abhängig, und was das Auge von Jugend
aus sieht, das übt später Herz und Hand. Wie
bemühend ist dagegen der Umgang mit jenen

übergeschäftigen Frauen, die in immerwährender,
ungeregelter und unnützer Bewegung sind und doch

niemals etwas thun: die kein Geschäft betreiben und

ihr Hauswesen nicht selbst besorgen und doch keinen

Augenblick Zeit finden, aus ihres Mannes Wünsche

einzugehen oder sich mit der Erziehung ihrer Kinder
zu beschäftigen; die ein unerwarteter Gast, eine

angerechnete häusliche Arbeit in Unruhe und Ausregung
versetzt, die den vom Geschäfte heimkehrenden Gatten
mit Klagen über ihre Arbeitslast überschütten und
für seine geschäftlichen Sorgen und körperlichen und
geistigen Bedürfnisse keinen Sinn und kein
Verständnist haben; die, wenn sie am Abend eine
Gesellschaft, ein Theater besuchen, den ganzen Tag
körperlich und geistig mit diesem Ereignisse beschäftigt

kind doch Abends zum Leidwesen ihres Gatten
nicht zur Zeit gerüstet Find. Solch' ewig geschäftige,
nichtsthuende Frauen sind eine immerwährende Ge¬

fahr für die Entwicklung des Charakters unserer
heranwachsenden Mädchen und ein Hinderniß in der

richtigen Vervollkommnung des weiblichen Geschlechtes

und dessen Loos. Der thätige Mensch sucht und

findet auch stets von selbst dasjenige Mast von
körperlicher Ruhe, dessen sein Organismus bedarf, um
ungestört aus seiner geregelten Thätigkeit beharren

zu können, währenddem der zwecklos Geschäftige zum
Ruhen niemals Zeit zu haben glaubt. Die gleiche
Unruhe und Zerfahrenheit, welche sich körperlich bei
dem zwecklos Geschäftigen äußert, kennzeichnet auch
dessen Gedankengang; ungeordnet und planlos ist
sein Denken, verschwommen, nndeutlich und
oberflächlich seine Gefühle.

Einen Gedanken zu verfolgen und auszudenken,
ist ihm unmöglich; ruhelos ist Hand und Herz,
ruhelos Gemüth und Verstand. Solch' ruhelos
geschäftige Naturen manifestiren sich schon im kindlichen
spiele. Nichts vermag sie zu fesseln und unstät
und heftig verlangen sie stets nach Abwechslung.
Diese Charakteranlage erfordert große Aufmerksamkeit

und Beobachtung von Seite der erziehenden und
beaufsichtigenden Kraft und wohl demjenigen Kinde,
das von diesen richtig verstanden und im günstigen
Augenblicke in zweckentsprechender Weise angeleitet
wird. Zu geregelter Thätigkeit halte man daher schon

das Kind an. So frühe als möglich schon verlange
man von ihm seine kleinen Dienste; noch wenn es

nicht allein stehen kann, reiche es der Mutter den am
Boden liegenden Garnknäuel, biete das Eßschürzchen,

damit man ihm dasselbe anziehe und gebe man ihm
möglichst oft Gelegenheit, das Nämliche immer und
immer wieder zu thun, damit sein Thätigkeitstrieb
immer neuen Impuls erhalte, daß es nicht blos

spielend die Zeit vertreiben, sondern arbeitend
sich und Andern nützen lerne. Schwer ist's, dies
durchzuführen, wo für den einzigen Sprößling ein
Dienstmädchen bereit ist, das kleine Wesen zu
bedienen und dessen kaum geäußerten Wünsche zu
befriedigen; viel leichter geht es in großen Familien, wo
das rutschende Schwesterchen dem im Korbe zappelnden

Brüderchen beruhigend das Spielzeug reicht,
derweil die „große" neunjährige Schwester dem wilden

dreijährigen Bübchen die verunglückten Höschen
wäscht und Mütterchen mit Hülse der Aeltesten die

große Wäsche spült.
Solchen Kindern wird die Zeit nicht lang; die

Thätigkeit wird ihnen zur Lebensbedingung und eine

Stunde des freien, harmlosen Spieles macht sie zum

Jauchzen glückselig. Schon das Kind soll lernen
sich nützlich zu machen, wenn ihm später die Arbeit
nicht schwer fallen soll. Eine geregelte, nutzbringende

Thätigkeit ist das beste Lebenselixier; sie lehrt den

Menschen das Dasein im richtigen Lichte erkennen

und gibt ihm diejenige Selbstachtung, deren er

bedarf, um seinen Platz in richtiger Weise auszufüllen
und im wahren Sinne des Wortes ein Mensch
zu sein. Durch diese nimmermüde, nichtsthuende
Geschäftigkeit zeichnen sich besonders viele Bewohnerinnen

der Städte aus, und wir möchten es einer jeden

jungen, heranwachsenden Tochter so recht von ganzem
Herzen gönnen, wenn sie die Jahre ihrer körperlichen
und geistigen Entwicklung in stiller, ländlicher
Zurückgezogenheit und bei einfacher, geregelter Thätigkeit

zubringen könnten. Wie segens- und harmonievoll

müßten ihre Anlagen sich dabei entwickeln und
wie naturgemäß würde der innere und äußere Mensch
sich bilden. Möchte doch recht manche Mutter, die

bei zweckloser Geschäftigkeit sich unbefriedigt und
unglücklich fühlt, ihren Kindern den Segen einer
geregelten, nutzbringenden Thätigkeit zu sichern suchen.

Möge sie ihnen dasjenige Glück verschaffen, das sie

für sich selbst nicht zu erwerben im Stande war;
bilde sie ihre Kinder zu thätigen, einfachen und guten
Menschen.

Me Alntarumttj der Kinder.

(Bon Or. Wcttendorfer.)

Der Eltern größte Freude ist das Gedeihen ihrer
Kinder. Vom ersten Lächeln bis zum verständnißinnigen

Lallen, von den ersten Kraftäußerungen der

strampelnden Beine bis zu den schüchternen

Gehversuchen — welch' eine Summe beglückender

Empfindungen erfüllt täglich und stündlich die Brust
der liebenden Eltern! Und erst wenn das Kind
gehen und verständlich sprechen kann, uns täglich
durch Erweiterung seines Fassungsvermögens und
Bereicherung seines Wissens angenehm überrascht
und mit der Entwicklung der geistigen Fähigkeiten
auch an körperlicher Kraft und Fülle gewinnt —
welch' unvergleichliche Wonne durchströmt unser
Gemüth! Doch eben so groß und gewaltig und sich

tief in's Herz einbohrend ist der Schmerz, wenn wir
das Liebste, was wir haben, leiden und verfallen
sehen, wenn trotz Sorgfalt und Pflege das Kind fahl
und welk wird und wir es Physisch nicht vorwärts
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bringen ; mir grübeln unb formen nad) ben Urfacpen
beê bebauerticpeu 3uftanbeê unb finb froper
Hoffnung, menu roir biefetben erïennen, um mögt id) fie
51bf)ülfe ju fcfiaffen.

©ie Stutarmuip, metdje in unferer 3eit fo häufig
auftritt, baß mir fie allgemein atê moberne Rrant-
peit au beaetcpnen Pflegen, ift bie natürliche gotge
jener irrationelïen Hauêpatiung ber ©äfte unb Gräfte,
metcpe mepr Derauêgabt atê einnimmt. „Stut ift
ein ganj befonberer ©aft", fpridpt ©ötpe. i)aê Stut
ernährt ade ©emebe unb Organe, eê leitet ben baê
Seben bebingenben ©toffmecpfet burcp 3ufupr beê

atmofppärifcpen ©auerftoffeë ein, fdjafft bie auê bem

©toffmecpfet fid) ergebenben 3erfe|ung§probufte auê
betn Körper unb nimmt ©inftuß auf atte gunftionen
unb Sebenëborgauge. Sßäprenb biefer Arbeit nüpt
fiep fetbftberftänbtid) baê 53fut ab unb muß — fob
anberS baê ©etriebe nidjt ftoden — immer mieber
bon Sfteuem gebitbei merben. Söirb nun baê ©teid)-
gemidpt jjiotfdpen Stutbereitung unb Sfutberbraud)
trgenbmie geftört, fo tritt jene Seränberung beê
Stuteë bejügtid] feiner Quatität unb Quantität ein,
treibe mir unter ber Sejeictmimg Stutarmutp Der-
fiepen. ©ieféê ©teicpgemidjt mirb aber im Rinbeê-
otter um fo leichter geftört, ata bie Sfnforberungen
an baê Stut mäprenb biefer speriobe größer finb, ata
im borgefeprittenen 3ttter; baê Rinb erforbert mepr
Stut im Serpättniß 511 feinem Rörpergemicpte, ata
ein ©rmadpfener, unb baa finbtiepe Stut entpatt
meniger fefte Sefianbtpeite. SBäprenb bei ©rmadjfenen
bie ©rpattung, refp. bie ftete Sfteprobuftion ber
Rörpermaffe erforbert mirb, muß beim Rinbe nebfi
biefer Sfteprobuftion auep bie Dîeubitbung bon ©e=
mebe, b. p. ein fortmâprenbeë SBacpëtpum ftattpaben.
SDlan pat eâ atfo ba mit einem SBefen 511 tpun,
beffen Organe fiep in fortroäprenb angeftrengter ülpätig-
feit befinben, unb biefe tebpafte Ütftion gefdjiept auf
Soften beê Stuteë. Qaë SBacpëtpum im Rinbeê-
atter geftpiept auffattenb rafcp unb erforbert biet
Material an Stut. ©o mâcpêt 5. 33. baê ©epirn
beê Rinbeê in einem 3apre non 400 auf 800 ©ramm
unb miegt burcpfdjnititicp bei einem fiebenjäprtgen
Knaben 1100, beim SDMbcpen 1000 ©ramm, map-
renb naep biefer Speriobe baa Skcpêtpum bebeutenb

tangfamer bor fiep gept; fo miegt baa ©epirn eineê
bottfommen entmiefetten skanneë im Qurcpfcpnitte
1424, baa eineê Sôeibeë 1272 ©ramm, ©in mei-
tereê Seifpiet liefert bie Sängen- unb ©emidpiêau-
napnte beê Körpers in ben Rinberjapren. Sei fotep'

berpättnißmäßig bebeutenbem Stutbebarfe fann baa

©teiepgemiept gmifchen Stutbereitung unb Sfutber-
brauep fepr teidpt geftört merben, baper bie Häufig- |

feit ber 3tnämie im Rinbeêatter. (csdjtuB folgt.)

Anleitung jnr Jlusfaot unb Jlflawuttg toriemiifi.
(©djlufj.)

Oie Sepanbtung ber Derfepiebenen ©entüfe,
refp. beren Ruttur, ift bei allen berroanbten 3trten

ganj äpntid), unb ebenfo finb ipre 3tnfprücpe an ben

Soben, Sage, Rtima u. f. m. aiemtiep biefetben bei
altert ©emüfen, toeldje au ber gteiepen gamitie ober

©ruppe gepören. ©0 bedangen atte Rmptarten, meit

ju ber gteidjen f^amitie (ber Cru eiferen) unb fogar
au einer unb berfetben ©attung (Brassica) gepörenb,
einen tiefgegrabenen, feuchten, etraaë ferneren unb
befonberê reich gebilligten Soben (üoran ber Stumen-
fopt, ©aroiot, melcper bie gröpten 3tnfprücpe maept).
3tt(e tieben auep reidjticpe, ftüffige Oüngurtg unb
reieptidjeê Segiepen überpaupt. ©â finb bieë atfo
bie anfpruepabottften aüer ©emüfe, au^ in Seaug
auf ©(pup unb Sftege, ba fie auep bom lXitgegiefer
am meiften angegriffen merben. ©egen ipre gröpten
t^einbe, bie ©rbftöpe, pitft nur ba§ öftere lieber-
giepen ber ^ßffangeit, befonberê gegen 3tbenb, unb
bann baê Sebeden berfetben über bie peipefie Oage§=
aeit mit gana toefern Oücpern, fog. ©mbaffage, ober
aber ba§ Sßftansen in bie 91äpe ber ©ebäube, ober

nod) Oeffer amifdpen ©tangenbopneit, popen
erbfen u. f. m., metepe für biefen fyatX nur bünner
au [feilen finb. 3tucp baa Seftreuen mit 3tfcpe, Äalf=
ffaub, ©ppê unb ©trapenftaub tput gute Oienffe.

©egen Oîaupen pitft nur baê aeitige 3tbtefen, 3er=
brüefen ber ©ier ober 3f6fangen ber ©djmettertinge,
3mifcpenpftanaen öon |)anf (tpeitmeife) Oomaten u. f. m.

Oie $üd)eufräuter tieben bunpfepnitttid)
marinen, todern Soben, nepmen übrigens auep mit jebent
SBinfet beê ©artena üortieb. Oer alte ©arten-
bireftor Stepger fagt: „Sftanae ftatt llnfraut Seffetn
unb Oueden, nüptiipe Kräuter and) in ben ©den!"
3u ber Opat öerbienen bie öerftpiebenen .Rüdjen-
fränter mepr Stufmerffamfeit, als ipnen bis jept au
Opeit gemorben, unb merben fie audj öon pernor-
ragenben îterjten in neuerer Seit fepr empfopten
an ©teile ber frembtänbifepen ©emürae, metdje, je
länger je mepr, auf jebe erbenftidje Sri üerfätfept
merben ; mit ben fetbftgepftanaten ©emüraen meip
man bagegen, ma§ man pat, unb finb biefetben ja
fo mannigfaltig unb reich an mitrjjigem ©efepmad,
bap gemip ^ebermann für fiep etmaa perauêfinbet,
maê iptn befonberê gut fepmedt. Oie betiebteffen
berfetben finb: 9tniê, gendjet, Oiö, Riimmet, Sa-
fitic, Rorianber, Soêrnarin, Sopnenfraut, Stajoran,
Oppmian, Quenbet, Saöenbet, 3)fop, Rörbet, fpani-
ftper Sfeffer, ©ierpftanjen unb Diele anbere.

Oie ©pargetn, ein allgemein für iÄeconöa-
teêcenten empfohlenes unb an feinern Oifcpen fepr
betiebteê ©emüfe, mirb am heften gana bünit auf
guteê Sctnb in Steipen gefäet unb rein gepalten. Oaê
Serpftanaen an Ort unb ©teile mirb iti ber Seget
er ft im atneiten ober brüten 3apre öorgenomrnen.

Sodj motten mir über baê 3t6nepmen unb
Sermenben ber ©emüfe einige mieptige fünfte
perüorpeben :

Seiber fommt eê immer nod) fepr oft bor, bap
bie ©emüfe biet au fpät abgenommen unb öermenbet
merben. 3mmer unb immer mieber mup man baper
ftetê erinnern unb bieêfatlê an bie ©infiept ber ©e=
mitfefreunbe appettiren, bap bie ©emiiêdjen nur jung
öermenbet merben foHen, nur jung finb fie fdpin ad-
paft, fein unb gart. Sefonberê bon ben ©cpuitB
gemiifen, atê ©cpuittfopt, ©cpnittfetterie, ©cpnitt-
mangotb, ©pinat, fotlten nur immer bie jungen
Stätter bermenbet unb atfo biefe ©emûëcpen fepr oft
gefepnitten merben, fo tauge fie atfo nod) meid) unb
gart finb. Sud) bon bem jyeberfopt, getbfraufem
SDÎangotb, Saucp unb Seufeetänber ©pinat finb nur
bie gana jungen Stätter unb amar bon ben erftern
nur bie #erj61ätter au oermenben, metdpe, fomopt
bom yeberfopt atê auep bom SDÎangotb, ein gana
feineê, fcpmadpafteë, ja betifateS ©emûë^en liefern.
StBer a nicht glauben fann, foil eê nur ein einaigeë
9JM pro6iren — aber atfo nur bie innern ober
|)erabtätter — unb ^ebermaun mirb ftaunen über
bie fyeinpeit unb ©cpmadpaftigfeit biefer ©emüfe;
aber man mup fid) nidjt bermunbern, beim in ber
Stiegel ipt man eben nur bie altern Stätter unb bei
biefen ift atterbingë ein DerödjttidieS, megmerfenbeë
unb abfprecpenbeë Urtpeit ganj am spia|, beim fie
finb mirftid) pitoyable fepteept, ber Unterfdjieb ift
mo möglich nod) gröper, atê atoifdpen gana attem
Rupfteifcp unb gutem Ratbfteijcp, ober amifdpen gana
alten unb jungen, aarten Roptrabi. Sßerfonen, metdpe

anfänglich Don ben Sobetrfoptraben nieptë miffen
moEtten, finb biefetben, naepbem fie nur einmal gana
junge Sobenfopfrabeit gefoftet patten, ipre Siebtingë-
fpeife gemorben. Sber au Biefem 3med mup man
fie eben nidjt fepon im ^riipttng pflanzen, fonft
merben fie natürlich güh unb part mie Rnocpeu,
fonberit erft int $uti, unb groar gleich an uub
©teile fäen, bann merben fie immer nod) fo grop
mie ein redjt groper spfunbapfet unb mie gefagt
bortrefftid) im ©efdjtnad. Stan farm fie natürlich
fo auch biet bidder pftairgen unb ift beêpatb ber
©rtrag noch biet gröper atê beim spftanaen berfelben
fdpon im griipting, trop ber tängern SBacpëtpumë-
ober eigentlich beffer gefagt „©tiftftanbë- ober Sb-
pärtungS'3eit".

SDian unterfdjeibe atfo mopl amifepen ^riiptingë^
unb herbft- ober 3ötiitergemüfe, unb fäe atfo bie

leptern nur nidjt 5U früp an. ©in treueë ©inpatten
biefer Stieget mürbe gemip bem ©emüfebau gang
bebeutenb unter bie Srme greifen unb ipm neue

Sreunbe unb ©önner au ^unberteit jufüpren. 3Jlit

fo bieten ©cpmierigfeiten nämtiep bie it p gemüfe

au fümpfen paben, fo teidpt, fröptid) unb ungeftört

madpfen bagegen bie §er bft gemüfe. ®aë §eer
bon Snfeften ift bann öerfdpmunben, ebenfo bie größte
C)ipe, bie Suft ift nod) marm, aber feudpt, beim
SEpau ftettt fiep reieptidp ein uub bie jungen ©emüfe
madjfen, bap eê eine 3reube ift.

©0 entmidetn fiep noch, ùu 3:uti gefäet, nebft
ben feinen „Sobenfoptraben" bie burdpfidptigen„@taê=
foptrabi", bie garten unb runben „SRotp-Sftüben",
bie feinften Stlapnen, bie ponigfüpen „SBataenform-
©aroter", bie beliebten, picantett Stlettige, îurg, aïïeë
©emûëcpen, fo fein, fo buttermeid), bap eê eine
greube auin ©eniepen unb audp für bie ^auëfrau
eine mapre Suft aum Rodpen ift.

^litinfttMittger.

.rc© Xopfpftanjeu in nod) pöfjerem ©rabe ber Qu*
fupr Don 9Mjrung§ftoffen ûebiirftxg finb, at§ bie ißflanjen
beê ©artenê unb beê gelbeê, ertlävt fiep fdpon barauê, bap
toir elfteren baê «uffuepen Don «Raprmitteln burcp baê
Einengen in ben Stopf f>e)cpränft paben. ®ennocp gefepiept in
biefer Öinficpt Don ben meiften ißribatleuten fo gut wie gar
nichts ; pöcpftenS erpalten bie ïopfpflangen getegenttiep fog.
„neue Erbe" öon oft unbefanrtter unb uitpaffenber gufantmen»
fetjung. ®etn gegenüber pat man neuerbingê angefangen, mit
hülfe ber îlgrifulturcpemie ®üngeputuer für unfere Stuben-
pftanaen aufammenjuftetien. ©otlen biefetben in Kufnapme
fontmen, fo muffen einmal bie 9)tifcpungen rationell fein,
fobann map bie fjorm ber herfteüung eine fotepe fein, bap
baê Präparat fid) Don ben tötumenfreunben unb namentlicp
aud) ben 33tumenfreunbinnen bequem unb anftanbêtoê benutjen
läpt; enbticp mup, toenn wir auep für unfere .Qmimerpflanjcn
nur flerne Quantitäten gebrauepen, ber s4)retë, wie man ju
fagett pflegt, rtiept attju fepr naep ber ülpotpefe }<pmeden.
Qiejen iöebingungen entjpricpt ber neuerbingê öon herrn
Ebuarb Üiaumann in iîbtpcn am ©apnpof in ben

hanbet gebrachte SBIumenbünger. ®ap bie cpemifdje 3"'
fammenfetjung eine rationelle ift, wirb burcp analptifcpe llnter-
fucpungeit begeugt. gteiepen ©inne fpredfen fid) ißraftifer
auê, welcpe bei bert angeftellten iöerfurpen gütiftige tßefultate
erjiett paben. SBefonberê fieptbar finb bie Erfolge bei ben
jept fo beliebten ^ölattpftanjen; aber aud) bei 33Iütpenpftanjen
finb bie Ergebniffe bemerfenêwertp. Qu warnen ift nur, ba
bie ÏÏRifcpung eine fepr tonjentrierte ift, öor ber îtnWenbung
ju ftarfer Qofeu. sJJfan nimmt auf ein Siter ©iepWaffer
nid)t mepr atê 1 ©ramm (eine ÜDtefferfpilje öott) Qüngepulöer,
töft e§ in äöaffer mögtiepft auf unb oerfäprt bamit wie ge-
wöpnticp. — herr Ebuarb 3t au mann pat in einer gropen
sdnaapl öon ©labten Stieberlagen errichtet, *) in wetepen
pirobebofen jum Çabritpreife öon 75 Eté. ju paben finb.
2öir empfeplen ben ßefern unb Öeferinnen baper bie Vtnftel-
lung oon tOerfucpen, W03U eine ißrobebofe oortäufig genügt.

|iir |iid)p uub §nuülfalt.

3tuë bem ©d)riftd)eit : „Rodmeaepte ber Serttner
Sottafücpen Don 1866 ober mie bereitet man fdjirtad-
paft unb näprenb bie bitligfte SDÎaf[en[f)ei[ung?" bort
Sinn Storgenjfern, 3. 3tuftage, Sertin, ©etbftbertag
ber Serfüjferin, entnehmen mir für unjere freunbtidpen
Seferinnen einige SÄegepte. grau SCRorgenftern barf
auf bem gelbe richtiger unb billiger Sotfëernâprung
eine Autorität genannt merben, unb ipre bieêfattfigen
SReaepte mürben naep borgenommener Sßrüfung in
Ra[ernen=31[pten, 3trbeiter= unb Sotfëfûdjen cinge-
füprt unb bürften aud) bei uns mandperortê mitt-
fommen [ein, mo auê SDÎanget an genügenber Rennt-
nip ber ïijcp mit ©peifen befept mirb, bie meber
ber richtigen ©rnäpruitg beê menfcpticpeit Organiê»
m lié entjprecpen, noch ben Roften, metdpe piefür in
2tn)cpïag au bringen finb. SDie gemäptten SRegepte

enthalten au einer OJlaptaeit fo^ biet ©imetpfiojfe,
©tarte, 3uder, gette unb atfatifche ©atge, atê aur
©rnaprung notpmenbig [tub unb bereinigen trop iprer
©itifadjpeù biejenigeu SSßüraen, metepe nach Erfahrung

unb Sprüfung bem allgemeinen Sffioptgefcpmad

entfpreepen. Sorti Sftinbfteifdp mirb 13 Rito auf
100 Sbi'tionen à 1 Siter aum Serfaufêpreië bon
25 spfg. unb 4x/2 Rito auf 100 Sormatportionen
à 4/s Siter au 15 Spfg. gerechnet. Sont ©dpmeine-
fteifcp

_

7 Va Rito auf 100 «Portionen à 1 Siter au
25 «Pfg., 2^2 Rito auf 100 Sportionen k 4/s Siter
âu 15 spfg.

*) 3a ©allen Pefinbet fiep bie SRiebertage be§ 3tau=

manit'fcpen 33tumenbünger§ bei §rn. E. Çr. ÇauSmann.
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bringen; wir grübeln und forschen nach den Ursachen
des bedauerlichen Zustandes und sind froher
Hoffnung, wenn wir dieselben erkennen, um möglichste
Abhülfe zu schaffen.

Die Blutarmuth, welche in unserer Zeit so häusig
auftritt, daß wir sie allgemein als moderne Krankheit

zu bezeichnen Pflegen, ist die natürliche Folge
jener irrationellen Haushaltung der Säfte und Kräfte,
welche mehr verausgabt als einnimmt. „Blut ist
ein ganz besonderer Saft", spricht Göthe. Das Blut
ernährt alle Gewebe und Organe, es leitet den das
Leben bedingenden Stoffwechsel durch Zufuhr des

atmosphärischen Sauerstoffes ein, schafft die aus dem

Stoffwechsel sich ergebenden Zersetzungsprodukte aus
dem Körper und nimmt Einfluß auf alle Funktionen
und Lebensvorgänge. Während dieser Arbeit nützt
sich selbstverständlich das Blut ab und muß — soll
anders das Getriebe nicht stocken — immer wieder
von Neuem gebildet werden. Wird nun das
Gleichgewicht zwischen Blutbereitnng und Blutverbrauch
irgendwie gestört, so tritt jene Veränderung des
Blutes bezüglich seiner Qualität und Quantität ein,
welche wir unter der Bezeichnung Blutarmuth
verstehen. Dieses Gleichgewicht wird aber im Kindesalter

um so leichter gestört, als die Anforderungen
an das Blut während dieser Periode größer sind, als
im vorgeschrittenen Alter: das Kind erfordert mehr
Blut im Verhältniß zu seinem Körpergewichte, als
ein Erwachsener, und das kindliche Blut enthält
weniger feste Bestandtheile. Während bei Erwachsenen
die Erhaltung, resp, die stete Reproduktion der
Körpermasse erfordert wird, muß beim Kinde nebst
dieser Reproduktion auch die Neubildung von
Gewebe, d. h. ein fortwährendes Wachsthum statthaben.
Man hat es also da mit einem Wesen zu thun,
dessen Organe sich in fortwährend angestrengter Thätigkeit

befinden, und diese lebhaste Aktion geschieht aus
Kosten des Blutes. Das Wachsthum im Kindesalter

geschieht auffallend rasch und erfordert viel
Material an Blut. So wächst z. B. das Gehirn
des Kindes in einem Jahre von 400 auf 800 Gramm
und wiegt durchschnittlich bei einem siebenjährigen
Knaben 1100, beim Mädchen 1000 Gramm, während

nach dieser Periode das Wachsthum bedeutend

langsamer vor sich geht; so wiegt das Gehirn eines
vollkommen entwickelten Mannes im Durchschnitte
1424, das eines Weibes 1272 Gramm. Ein
weiteres Beispiel liefert die Längen- und Gewichtszunahme

des Körpers in den Kinderjahren. Bei solch'

verhältnißmäßig bedeutendem Blutbedarfe kann das

Gleichgewicht zwischen Blutbereitung und Blutoer-
brauch sehr leicht gestört werden, daher die Häufig- ^

keit der Anämie im Kindesalter. (Schluß folgt.)

Anleitung zur Aussaat und Pflanzung der Gemüse.

(Schluß.)

Die Behandlung der verschiedenen Gemüse,
resp, deren Kultur, ist bei allen verwandten Arten
ganz ähnlich, und ebenso sind ihre Ansprüche an den

Boden, Lage, Klima u. s. w. ziemlich dieselben bei
allen Gemüsen, welche zu der gleichen Familie oder
Gruppe gehören. So verlangen alle Kohlarten, weil
zu der gleichen Familie (der Erueileren und sogar
zu einer und derselben Gattung (Zrusàa,) gehörend,
einen tiefgegrabenen, feuchten, etwas schweren und
besonders reich gedüngten Boden (voran der Blumenkohl,

Carviol, welcher die größten Ansprüche macht).
Alle lieben auch reichliche, flüssige Düngung und
reichliches Begießen überhaupt. Es sind dies also
die anspruchsvollsten aller Gemüse, auch in Bezug
auf Schutz und Pflege, da fie auch vom Ungeziefer
am meisten angegriffen werden. Gegen ihre größten
Feinde, die Erdflöhe, hilft nur das öftere Uebergießen

der Pflanzen, besonders gegen Abend, und
dann das Bedecken derselben über die heißeste Tageszeit

mit ganz lockern Tüchern, sog. Emballage, oder
aber das Pflanzen in die Nähe der Gebäude, oder
noch besser zwischen Stangenbohnen, hohen Zuckererbsen

u. s. w., welche für diesen Fall nur dünner
zu stellen sind. Auch das Bestreuen mit Asche,
Kalkstaub, Gyps und Straßenstaub thut gute Dienste.

'

Gegen Raupen hilft nur das zeitige Ablesen,
Zerdrücken der Eier oder Absangen der Schmetterlinge,
Zwischenpflanzen von Hans (theilweise) Tomaten n. s. w.

Die Küchenkrüuter lieben durchschnittlich
warmen, lockern Boden, nehmen übrigens auch mit jedem
Winkel des Gartens vorlieb. Der alte Gartendirektor

Metzger sagt: „Pflanze statt Unkraut Nesseln
und Qnecken, nützliche Kräuter auch in den Ecken!"
In der That verdienen die verschiedenen Küchenkräuter

mehr Aufmerksamkeit, als ihnen bis jetzt zu
Theil geworden, und werden sie auch von
hervorragenden Aerzten in neuerer Zeit sehr empfohlen
an Stelle der fremdländischen Gewürze, welche, je
länger je mehr, auf jede erdenkliche Art verfälscht
werden; mit den selbstgepflanzten Gewürzen weiß
man dagegen, was man hat, und sind dieselben ja
so mannigfaltig und reich an würzigem Geschmack,
daß gewiß Jedermann für sich etwas herausfindet,
lvas ihm besonders gut schmeckt. Die beliebtesten
derselben sind: Anis, Fenchel, Dill, Kümmel, Ba-
silie, Koriander, Rosmarin, Bohnenkraut, Majoran,
Thymian, Quendel, Lavendel, Mop, Körbel, spanischer

Pfeffer, Eierpflanzen und viele andere.
Die Spargeln, ein allgemein für Reeonva-

lescenten empfohlenes und an feinern Tischen sehr
beliebtes Gemüse, wird am besten ganz dünn auf
gutes Land in Reihen gesäet und rein gehalten. Das
Verpflanzen an Ort und Stelle wird in der Regel
erst im zweiten oder dritten Jahre vorgenommen.

Noch wollen wir über das Abnehmen und
Verwenden der Gemüse einige wichtige Punkte
hervorheben:

Leider kommt es immer noch sehr oft vor, daß
die Gemüse viel zu spät abgenommen und verwendet
werden. Immer und immer wieder muß man daher
stets erinnern und diessalls an die Einsicht der Ge-
müsesreunde appelliren, daß die Gemüschen nur jung
verwendet werden sollen, nur jung sind sie schmackhaft,

sein und zart. Besonders von den
Schnittgemüsen, als Schnittkohl, Schnittsellerie,
Schnittmangold, Spinat, sollten nur immer die jungen
Blätter verwendet und also diese Gemüschen sehr oft
geschnitten werden, so lange sie also noch weich und
zart sind. Auch von dem Federkohl, gelbkrausem
Mangold, Lauch und Neuseeländer Spinat sind nur
die ganz jungen Blätter und zwar von den erstern
nur die Herzblätter zu verwenden, welche, sowohl
vom Federkohl als auch vom Mangold, ein ganz
feines, schmackhaftes, ja delikates Gemüschen liefern.
Wer's nicht glauben kann, soll es nur ein einziges
Mal Probiren — aber also nur die innern oder
Herzblätter — und Jedermann wird staunen über
die Feinheit und Schmackhastigkeit dieser Gemüse;
aber man muß sich nicht verwundern, denn in der
Regel ißt man eben nur die ältern Blätter und bei
diesen ist allerdings ein verächtliches, wegwerfendes
und absprechendes Urtheil ganz am Platz, denn sie

sind wirklich Mwzmdle schlecht, der Unterschied ist
wo möglich noch größer, als zwischen ganz altem
Kuhfleisch und gutem Kalbfleisch, oder zwischen ganz
alten und jungen, zarten Kohlrabi. Personen, welche

anfänglich von den Bodenkohlraben nichts wissen
wollten, sind dieselben, nachdem sie nur einmal ganz
junge Bodenkohlraben gekostet hatten, ihre Lieblingsspeise

geworden. Aber zu diesem Zweck muß man
sie eben nicht schon im Frühling pflanzen, sonst
werden sie natürlich zäh und hart wie Knochen,
sondern erst im Juli, und zwar gleich an Ort und
Stelle säen, dann werden sie immer noch so groß
wie ein recht großer Psundapsel und wie gesagt

vortrefflich im Geschmack. Man kann sie natürlich
so auch viel dichter pflanzen und ist deshalb der

Ertrag noch viel größer als beim Pflanzen derselben
schon im Frühling, trotz der längern Wachsthumsoder

eigentlich besser gesagt „Stillstands- oder Ab-
Härtungs-Zeit".

Man unterscheide also wohl zwischen Frühlingsund
Herbst- oder Wintergemüse, und säe also die

letztern nur nicht zu früh an. Ein treues Einhalten
dieser Regel würde gewiß dem Gemüsebau ganz
bedeutend unter die Arme greifen und ihm neue

Freunde und Gönner zu Hunderten zuführen. Mit
so vielen Schwierigkeiten nämlich die Frühgemüse
zu kämpfen haben, so leicht, fröhlich und ungestört

wachsen dagegen die Herbstgemüse. Das Heer
von Insekten ist dann verschwunden, ebenso die größte
Hitze, die Luft ist noch warm, aber feucht, denn
Thau stellt sich reichlich ein und die jungen Gemüse
wachsen, daß es eine Freude ist.

So entwickeln sich noch, im Juli gesüet, nebst
den feinen „Bodenkohlraben" die durchsichtigen
„Glaskohlrabi", die zarten und runden „Roth-Ruben",
die feinsten Rahnen, die honigsüßen „Walzenform-
Caroter", die beliebten, picanten Rettige, kurz, alles
Gemüschen, so fein, so butterweich, daß es eine
Freude zum Genießen und auch für die Hausfrau
eine wahre Lust zum Kochen ist.

Aumttldiinger.

^-aß Topfpflanzen in noch höherem Grade der
Zufuhr von Nahrungsstoffen bedürftig find, als die Pflanzen
des Gartens und des Feldes, erklärt sich schon daraus, daß
wir ersteren das Aufsuchen von Nährmitteln durch das
Einengen in den Topf beschränkt haben. Dennoch geschieht in
dieser Hinsicht von den meisten Privatleuten so gut wie gar
nichts; höchstens erhalten die Topfpslanzen gelegentlich sog.
„neue Erde" von oft unbekannter und unpassender Zusammensetzung.

Dem gegenüber hat man neuerdings angefangen, mit
Hülfe der Agrikulturchemie Düngepulver für unsere Stubenpflanzen

zusammenzustellen. Sollen dieselben in Aufnahme
kommen, so müssen einmal die Mischungen rationell sein,
sodann muß die Form der Herstellung eine solche sein, daß
das Präparat sich von den Blumenfreunden und namentlich
auch den Blumenfreundinnen bequem und anstandslos benutzen
läßt; endlich muß, wenn wir auch für unsere Zimmerpflanzen
nur kleine Quantitäten gebrauchen, der Preis, wie man zu
sagen pflegt, nicht allzu sehr nach der Apotheke schmecken.
Diesen Bedingungen entspricht der neuerdings von Herrn
Eduard Nauinann in Köthen am Bahnhof in den

Handel gebrachte Blumendünger. Daß die chemische
Zusammensetzung eine rationelle ist, wird durch analytische
Untersuchungen bezeugt. Im gleichen Sinne sprechen sich Praktiker
aus, welche bei den angestellten Versuchen günstige Resultate
erzielt Haben. Besonders sichtbar sind die Erfolge bei den
jetzt so beliebten Blattpflanzen; aber auch bei Blüthenpflanzen
sind die Ergebnisse bemerkenswerth. Zu warnen ist nur, da
die Mischung eine sehr konzentrierte ist, vor der Anwendung
zu starker Dosen. Man nimmt auf ein Liter Gießwasser
nicht mehr als 1 Gramm (eine Messerspitze voll) Düngepulver,
löst es in Wasser möglichst auf und verfährt damit wie
gewöhnlich. — Herr Eduard Nau mann hat in einer großen
Anzahl von Städten Niederlagen errichtet, ") in welchen
Probedosen zum Fabrikpreise von 75 Cts. zu haben sind.
Wir empfehlen den Lesern und Leserinnen daher die Anstellung

von Versuchen, wozu eine Probedose vorläufig genügt.

Für Küche und Kuushult.

Aus dem Schriftchen: „Kochrezepte der Berliner
Volksküchen von 1866 oder wie bereitet man schmackhaft

und nährend die billigste Massenspeisung?" von
Lina Morgenstern, Z. Auflage, Berlin, Selbstverlag
der Verfasserin, entnehmeil wir für unsere freundlichen
Leserinnen einige Rezepte. Frau Morgenstern darf
ans dem Felde richtiger und billiger Volksernährung
eine Autorität genannt werden, und ihre diesfallsigen
Rezepte wurden nach vorgenommener Prüfung in
Kasernen-Asylen, Arbeiter- und Volksküchen eingeführt

und dürften auch bei uns mancherorts
willkommen sein, wo aus Mangel an genügender Kenntniß

der Tisch mit Speisen besetzt wird, die weder
der richtigen Ernährung des menschlichen Organismus

entsprechen, noch den Kosten, welche hiesür in
Anschlag zu bringen sind. Die gewählten Rezepte

enthalten zu einer Mahlzeit so viel Eiweißstoffe,
Stärke, Zucker, Fette und alkalische Salze, als zur
Ernährung nothwendig sind und vereinigen trotz ihrer
Einfachheit diejenigen Würzen, welche nach Erfahrung

und Prüfung dem allgemeinen Wohlgeschmack

entsprechen. Vom Rindfleisch wird 13 Kilo auf
100 Portionen à 1 Liter zum Verkaufspreis von
25 Pfg. und ckfls Kilo auf 100 Nvrmalportionen
à 4/5 Liter zu 15 Pfg. gerechnet. Vom Schweinefleisch

MV- Kilo auf 100 Portionen à 1 Liter zu
25 Pfg., 2Q Kilo auf 100 Portionen à ftz Liter
zu 15 Pfg.

*) Ja Lck. Gallen befindet sich die Niederlage des Nau-

mann'schen Blumendllngers bei Hrn. C. Fr. Hausmann.
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S ü n n e (5r6fen mit Oîinbfïeifunb
S p e cf. 25 0lo Erbjen, 1 $ilo ©inbfett, 3i± ^ito
©ßeizenmepl, 9 $ilo ©inbfleifcp unb 2V2 $ilo Sped,
IV2 Äilo Salz, ©wiebeln unb ©ßurzelwerf nacp

©elieben, DJlajoran 1 Eßlöffel unb ein Speelöjfel
Pfeffer. Sie gelben Erbfen werben beriefen unb am
9lbenb Dorfjer in meinem, faltem ©Baffer gemeint;
am anbern borgen in meinem, faliem 3Baffer 511=

gefegt, läßt man fie langfam fodjen unb nimmt
mit bem Schaumlöffel bie fid) nod) an bec Ober»
flacpe anfammelnben hülfen ab. Sinb bie Erbfen
Ziemlid) meid), aber nod) ganz, fo fügt man bie

beiße, fräftige ©rüffe Dom Äinbfleifd) fjinzu, in
welcper man reicplidj ÏBurgelraerf, 3miebeln, etwad
Pfeffer, Salz unb ein Eßlöffel bot! Majoran gefacht
I)at. Sann läßt man bas ©ett fteben, fod)t bad

©îepï in bemfelben auf, berriiljrt bieê mit ©riipe
unb binbet bamit bie Erbjen.

9t ü m m e I S a u c e 5 u b i d e 11 E r b f e n. ©tan
ber!od)t eine braune ©leplfdjwiße mit fräftiger 3leifd)=
ober Spedbriipe, gibt einen Eßlöffel. gelefenen unb

grob geftoßenen Hümmel unb etwa» ©wiebeln piitzu
unb läßt fie bamit -nuffocpen.

fjerpafr filling.

3Benn nur bet ©üter etg'ner Sßertt)
Sag (per.) erfreuen tnnn,
©tdji (Seift unb Seele fie Derftärt,
SBie arm jinö ©tenfdjen bann!

6 in A^erj, ba§ ebel, milb unb tneicp,
Saê fcï)ïtc£jt unb treu unb roapr,
Sa§ ift in iteffter 5tvmuth veicp

Unb jung trop grauem «paar.

Sag fiifjtt aud) nimmer fid) allein
5tuf föeitem (Srbenrunb —
6§ liebt bie SDÎenftpen groß unb Hein,
(Bleibt fröt)tid) unb gefunb.

6g Iie§i unb liegt fid) nimmer fatt
2Hn Sßucpe ber ütaiur,
SBetl's nimmer brinn' üerlaren pat
Ser ©aiipeit Scgcngfpur.

3t)ni iff ber liebe, potbe OJlat
6tn 33ote au§ ben §öf)'n,
O.Bit Çreubengaben mancherlei
Unb alle reid) unb jcpön.

3pm îdjeibet aud) ber ©riipling ntdjt;
65 fournit fein t^roft ipm naf; ;

Senn Himmelsblau unb Sonnenlicht
tpat'g in fid) felber ja.

Sin ©räglein nimmt'g in treue Sut,
Ollg mät'g ber jcpönfte Strauß:
So get)t ben §eqen fromm unb gut
Sie S r e u b e n i m tn e r a u g. (OJc. Sbffter.)

frtcbririj ftobet.
§ein <£e&en un6 ^irâen.

{Schluß.)

7Often ©apre oermäplle fid) jvröbel mit einer
ob langjährigen (Schülerin, Souife Seroin, im ©tili
1851. 9Xber aid er glaubte, ben lang erfepnten
©upepunft für feine Spätigfeit gefunben 511 haben,
ba traf if)n, roie ein ©liß au» heilerem Hümmel,'
bad ©tinifteria(=iftefcript beb preußifcpen $ultud='
minifter» bon ©aumer bom 7. 9luguft 1851. Ed
lautet: „©Bie aub ber ©rofdjüre „Hwcpfcpulen für
©täbdjen unb $inbergärten u. f. ro." bon $arl
probet erhellt, bilbeu bie ffinbergärten einen SSfieil
beb ©röbelfcpett fozialiftifcpen ©ebieted, bab auf§eran=
bilbung ber ©ugeitb 51111t 9ltpei»mud berechnet ift.
Schulen zc., weldje nad) ©röbelfdpen ©runbfäßen er»

richtet werben füllen, fönneu baßer nicbi qebulbet
werben."

ffröbel ftprieb fofort an ben preußifdjen $ultu»=
minifter, baß biefer ©erorbnung eine ©erwecpfelung
ber ©erfonen unb bereit ©eftrebungen 311 ©runbe
liege, bop feine ©runbjäße benen beb $arl ©röbel
ganz entgegengefeßt feien.

E» palf ilfbt jebod) nid)tb, er erßielt öielmeßr
folgenbe Antwort: „Stuf bie (Eingabe 00m 27. ö. 91t.
erwicbere id) (5tu. ©Boplgeboren, baß Weber bie in
©prer (Eingabe angeführten ©rünbe, nod) bie Ein»
fid)t ber bon 3h"en beigefügten ®rudfad)eu Sernn»

laffung bieten fönnen, bab bon mir reiflich erwogene
SSerbot ber nad) 3hrem ©pftem eingerichteten unb
geleiteten ^inbergärten wieber aufzuheben."

Sjiefeb Verbot erfdjütterte aud) bie ^reunbe fyrö=
belb mächtig, befonberb war eb Öiefterweg, welcher
in große Erbitterung geriet!). §atte er bod), bon

feinem 3efud)e in Siebenftein nad) SSerlin zurüdge=
fe'hrt, bitnd) ÏÔort unb Schrift bon fyrau b. 91îaren=

holß baf)in gewirft, einen grauenberein jur 53e=

förberimg ber ^inbergärten 311 begrünben. Eb war
ipm gelungen. 21m 3. 91 uguft 1851 würbe ein

^inbergarten 311 53erlin eröffnet, ber wäf)renb beb

Sommerb in ijlanfow beftef)en fotfte. Eine bon
probet felbft empfohlene ^inbergärtnerin, fyräuleiu
Erbinann, leitete ihn. Sa fam beb SÜIinifterb Erlaß.
3m Anfange hoffte Siefterweg, baß berfelbe jurüc!»
genommen werben würbe; alb bieb jebod) nicht ge=
fdjaïj, rietf) er fyröbel, ba bie 3îegierung feine Unter»
fud)ung beranfaffen wollte, felbft eine Serfammlung
bewährter ^äbagogen nad) ©ab Siebenftein 311 be=

rufen, gut Prüfung feiner erjiehlidjen ©eftrebungen.
Sieb gefd)ûh unb bie ©erfammtung fatib 00m 27.
bib 29. September ftatt.

Sie ©erfammlung Würbe im ^urfaale bon „Erb#
Pfahle" abgehalten. Siefterweg alb ©orfißenber
fprad) einige ©3orte giir ©ewillfommniing unb berief)»

tete über ben Staub ber Sache in ©erfin, Worauf
berfd)iebene ©erid)te über bie beftehenben Äinber»
gärten 0011 bereu ©orftefjem unb Seiterinnen folgten.

Seffefben 91ad)inittag§ fegte probet in einer
längeren ergreifenben Ütebe feine ©runbfäße bar unb
erffärte bie auf biefe fid) grünbenben ©efcßäftigungb»
mittel ber Äinbheit, Welche er ihrer ©egrünbitng unb
©nwenbungbweife nad) gefdjaffen. Stuf ben Sifd)en
bor ihm waren biefe in ihrer reichen unb ffetigen
Entfaltung ausgebreitet. 5frn fofgeuben Sage fanb
in einer höchff anregenben Sißung, wefdjer auch ber
2Beimarifd)e Staatêminifter ©3pbeubrucf beiwohnte,
bie Siêfuffion unb ©rüfung ber grijbeffdjeu ©runb»
fäße, ©Uttel unb ©erfahrungëweife unter bem ©or=
fiße be? Houfiftoriaf» unb Sdpifratfjes Dr. ©eter
auê ©teiningen ftatt. Später geigte fyröbel burd)
bie Einher beë Âinbergûrtenê 311 Siebenftein mehrere
Spicfe unb ©efdpäftigungen burd) bie ©nwenbung.
9fm ©benb beffefben Sage§ führten bie erwadjfeneu
Schülerinnen ffröbels unter Seituug feiner ffrau im
Äurfaafe Unige ©eroegungsfpiefe aus. Sie Sfuwefen»
ben fd)Ioffen fid) ihnen an, um gleich Anbern fröf)»
lieh gii fpiefen unb 311 fingen, fyröbef felbft be»

theifigte fidh feitenb unb aud) Siefterweg pellte fid)
in ben $reiS Später jagte Seßterer 311 3l'au bon
©Uirenhofß : ,,©un, heute finb wir bod) äffe ,ftinöer,
ba müffen Sie mit un§ gufrieben fein" unb ©Ubben»
borf meinte: „Sa» ift wie ein erfrifd)enbe» ©ab für
bie ©Umfdjenfeefe, wenn man wieber mit ben $in=
ber» Äinb fein barf."

91nt britten Sage ber ©erfammfung würben
©orfd)fäge jur ^örbermig ber ^röbeffdjen Ei^iehungë»
fad)e gemacht. Sdjufratf) Dr. ©eter beantragte, baß
fyröbef fein gaige« Spftein in einem umfaffenben
9Berfe, unb Siefterweg, baß, er einen furjen Seit»
faben für $inbergartnerimien in ©ejug auf bie Der»

fd)iebeneu 9lfter«ftufen nerfaffen füllte. Hermann
©öfd)e regte bie ©rünbung einer pabagogifefjen 3ei=
tuiig an. 3ufeßi würbe befdjloffen, in oerfrf)iebeneu
Stäbteil ©ortrüge 311 halten unb grauenoereine 3111'

©eförberung ber ßinbergärten 311 grünben.
(3n ©reußen tonnte bie» freilich eoff 1859 ge^

fd)el)en, ba ba§ ©erbot ber ^iubergärten fo lange
aufrecht erhalten blieb.)

Saê leßte große Ereigniß in Biebrich fyröbels
Seben war bie oierte allgemeine beutfd)e Sehreroer»
fairtmluug 3U ©Dt^a, welche üom 1. bi§ 3. 3uni
1852 pattfanb. Ser britte 9lbeub war ber Sadje
griebrid) ^röbels unb ber weiblichen ©Übung ge=
wibmet. ©iele ber ©nwefenben wünfepten lebpaft, j

baß ber große Äinbergärtner felbft auwefenb fei.
Saper erging am zweiten Sage eine fpezielle Ein»
labung an ipu naep ©tarientpal. ©on pier braep
ber 70jährige ©rei» ©ad)tê 1 Upr auf unb erfdpeu
am iiädjpen ©îorgen in ber ©erfammlung, Don jii»
belnber ©egeiperung begrüßt, f^röbel mußte in bem

©otpaer Äinbergarten einige ©robeu feiner Spiele
ausführen. Sie barauf folgenbe 9lbenboerfammlung

leitete fftnbolpp ©enfep. Sie Siêfuffion brepte fiep
um bie ^'inbergärten, bereu Söertp allfeitig aner»
fanut würbe, ©aepbem ber liebenSWürbige ©rei»
be» SlbenbS im Ureife bon grauen unb ©Mnnern
nod) einige frope Stunben beriebt patte, trat er
am 4. 3'iini mit feiner fyrau unb einigen Einher»
gärtnerinnen bie ©iidreife an. Einige Sage fpäter
erfranfte er ernftlicp an einem gaprifepen lieber.

©Ut einer gewiffen fyreubigfeit jap er feiner 9luf=
löfung entgegen. „3d) fterbe niept", fprad) er oft im
©ewußtfein, baß feine Scpöpfungen ipn überleben.

911» er am 21. 3nni 1852 biè Stunbe be»
Sobe» napen füplte, bat er feine ^oeunbe 311 fiep,
biftirte mit bollern ©ewußtfein gericptlid) fein Sepa»
ment, übergab feinen alten Kollegen ©tibbenborp
unb ©arop feine SBünfcpe unb ©erfügungen, frifepte
Erinnerungen auf unb fprad) ben in ©üpruitg unb
Scpmerz ipn llmpepenben Sroft 311. E» war ein
fdprner Sommertag. Er ließ fiep nn'S offene Tyenper
tragen. Ser 9Xrzt bemerfte, bieê fönne feinen Sob
befcpleunigen. Sa antwortete er: „jyreuub, jd) pabe
mein Sebenlaiig bie perrlicpe ©atur belaufest, laß
midj bie leßten edunben mit biefer perrlicpen jyreunbin
berfepren." ©adjbem er ben f^remiben nod) ein»
mal erflärte, wie tief unb feiig er feine innigpe
Bereinigung mit ©oft, ber ©atnr unb ber ©tenfep»
peit empfunben pabe unb baß bie§ bad pöcppe Streben
feine» Seben» gewefen fei, entfcplummerle er.

9lm 24. 3ubi fanb fein ©egräbniß ftatt; bon
©lumen unb ©ewinben ganz überbeeft, lag ber Sobte
ba ; au» feinem ©efiepte blidte peiliger Ernft unb
innige ^eiterfeit. Ser 3ug, bon ben näcppen 9ln=
berwanbten, ben Sdjülerinnen bed ©erfforbenen,
tpeiliiepmenben Qfrcunben unb ^inbern gebilbet, be»

wegte fid) bem ©farrborfe Schweina 311, wo ©affor
Dr. ©iidert bie ©rabrebe pielt.

9luf einem §>ügelabpange liegt ber offene grieb»
pof, auf weldfem ^riebridp ffröbel, ber waefere
Kämpfer, audrupt bon feinem ganz ber Äinberwelt
unb ber ©tenfeppeit geweipten Seben.

©ad) 9lnga6e feines fyreunbe» ©libbenborff würbe
ipm ein djarafteriffifeped Senfmal gefeßt, Hügel
unb SB a 15 e auf bem SBürfel rupenb. Äugel,
SBürfel unb SBal^e waren bie ^unbamente feiner
©efcpäftigungSmittel, bad Spmboï bon ben ©egen»
fäßen unb bereu ©ermiftluug. Sie» Senfmal trägt
bie ©Borte, bie er feinem großen Erjiepungdmerfe
boranfeßte: „.Üomml, laßt un» unfern ftin=
bem leben!"

(;'luo bei- ©äCutar;gejt[d)rift non grau îtita Wforgenftcru.)

6fiträgf |itr SüusJjttltungölrj/re.

91 n bem fogen. ©Îartpaftift (©lanta'fcpe ©tägbe»
c^V bilbungdanftalt) in Epur wirb unter 9lnberm bon
§rn. ©rofeffor 91 n b e r e g g aud) tpeoretifcper Unter»
riept über §audpaltungdlepre ertpeilt. Sieje ©or=
träge erfepeinen in einer monatlichen ©ratidbeilage
Zum „©olfSwirtpfcpaftlidpen ©latt" zur ©eleprung
unferer ôaudfraueii unb Söcpter.

©tit freunblicper Erlaubniß bed §erm Tutoren
werben wir biefen ausgezeichnet bearbeiteten Stoff in
ZWangSlofen 9lbtpeilungen in ber „Schweizer ffrauen»
3citung" einer Weitem ©erbreitung würbigen unb
poffen nur, e» mögen biefe öerffänblidjeu unb pei*z=

lid) wohlgemeinten ©atpfcpläge unb ©Bilde auf ein
gute» Erbreid) fallen.

I. fyrau ©ertrub, bie tücptigc ^audfrent.
iVotto : Unb brimtert maltet bie tüd)ttge §auêfrau,

bie ïïïutter bor sittber unb ^eirjcfiet voeife
im IjäuSli^en .«reife. (©filter.)

9luf bem ©ütd)en ffriebpeim lebte bie wadere
©ertrub unb begliidte mit ipren trefflicpen Sugenben
unb Eigenfcpaften, mit ipren reiepen ^enntniffen unb
oielfältigen Erfahrungen uidjt nur bie eigene fyamilie,
fonbern begrünbete aud) bie geiftige unb förperlicpe
SBopIfaprt fämmtlicper f)au»genoffeu ; ja fie mirfte
feib)t in ber ganzen Umgebung auf bie Etziepung
ber Södpter zu tüchtigen Hausmüttern wopltpötig ein.
Sie öerftanb e», wie wenige Hausfrauen, ba» freunb»
lidje „§eim" zu einer ©ßopnftätte bed güeißed unb
bed ffriebend zu geftalten.
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Dünne Erbsen mit Rindfleisch und
Speck. 25 Kilo Erbsen, 1 Kilo Rindfett, ^5 Kilo
Weizenmehl, 9 Kilo Rindfleisch und WF Kilo Speck,

I V2 Kilo Salz, Zwiebeln und Wurzelwerk nach

Belieben, Majoran 1 Eßlöffel und ein Theelöffel
Pfeffer. Die gelben Erbsen werden verlesen und am
Abend vorher in weichein, kaltem Wasser geweicht;
am andern Morgen in weichem, kaltem Wasser
zugesetzt, läßt man sie langsam kochen und nimmt
mit dem Schaumlöffel die sich noch an der Oberfläche

ansammelnden Hülsen ab. Sind die Erbsen
ziemlich weich, aber noch ganz, so fügt man die

heiße, kräftige Brühe vom Rindfleisch hinzu, in
welcher man reichlich Wurzelmerk, Zwiebeln, etwas
Pfeffer, Salz und ein Eßlöffel voll Majoran gekocht

hat. Dann läßt man das Fett sieden, kocht das

Mehl in demselben aus, verrührt dies mit Brühe
und bindet damit die Erbsen.

K ü >n m el-Sauce zu dicken Erbse n. Man
verkocht eine braune Mehlschwitze mit kräftiger Fleischoder

Speckbrühe, gibt einen Eßlöffel gelesenen und

grob gestoßenen Kümmel und etwas Zwiebeln hinzu
und läßt sie damit aufkochen.

LltrMslrWillg.

Wmn nur der Güter eig'ner Werth
Tas Hern erfreuen kann,
Nicht Geist und Seele sie verklärt,
Wie arm sind Menschen dann!

Ein Herz, das edel, mild und weich,
Das schlicht und treu und wahr,
Das ist in tiefster Armuth reich
lind jung trotz grauem Haar.

Das fühlt auch nimmer sich allein
Auf weitem Erdenrund —
Es liebt die Menschen groß und klein,
Bleibt fröhlich und gesund.

Es liest und liest sich nimmer satt
Am Buche der Natur,
Weil's nimmer drinn' verloren hat
Der Gottheit Segcnsspur.

Ihm ist der liebe, holde Mai
Ein Bote aus den Höh'n,
Mit Freudengaben mancherlei
Und alle reich und schön.

Ihm scheidet auch der Frühling nicht;
Es kommt kein Frost ihm nah;
Denn Himmelsblau und Sonnenlicht
Hat's in sich selber ja.

Ein Gräslein nimmt's in treue Hut,
Als wär's der schönste Strauß:
So geht den Herzen fromm und gut
Die F reudeMim mer aus. (M. Löffler.)

Friedrich Fröbel.
Sein Leben und Wirken.

(Schluß.)

IN < Osten Jahre vermählte sich pwöbel mit einer
ZU langjährigen Schülerin, Louise Lewin, im Jnli
1851. Aber als er glaubte, den lang ersehnten
Rnhepunkt für seine Thätigkeit gefunden zu haben,
da traf ihn, wie ein Blitz aus heiterem Himmel'
das Ministerial-Rescript des preußischen

Kultusministers von Raumer vom 7. August 1851. Es
lautet: „Wie aus der Broschüre „Hochschulen für
Mädchen und Kindergärten u. s. w." von Karl
Fröbel erhellt, bilden die Kindergärten einen Theil
des Fröbelschen sozialistischen Gebietes, das ans
Heranbildung der Jugend zum Atheismus berechnet ist.

Schulen zc., welche nach Fröbelschen Grundsätzen
errichtet werden sollen, können daher nicht geduldet
werden."

Fröbel schrieb sofort an den preußischen
Kultusminister,^ daß dieser Verordnung eine Verwechselung
der Personen und deren Bestrebungen zu Grunde
liege, daß seine Grundsätze denen des Karl Fröbel
ganz entgegengesetzt seien.

E? hals ihm jedoch nichts, er erhielt vielmehr
folgende Antwort: „Aus die Eingabe vom 27. v. M.
erwiedere ich Ew. Wohlgeboren, daß weder die in
Ihrer Eingabe angeführten Gründe, noch die Einsicht

der von Ihnen beizefügten Drucksachen Veran¬

lassung bieten können, das von mir reiflich erwogene
Verbot der nach Ihrem System eingerichteten und
geleiteten Kindergärten wieder aufzuheben."

Dieses Verbot erschütterte auch die Freunde Frö-
bels mächtig, besonders war es Diesterweg, welcher
in große Erbitterung gerieth. Hatte er doch, von
seinem Besuche in Liebenstein nach Berlin zurückgekehrt,

durch Wort und Schrift von Frau v. Maren-
holtz dahin gewirkt, einen Frauenverein zur
Beförderung der Kindergärten zu begründen. Es war
ihm gelungen. Am 3. August 1851 wurde ein

Kindergarten zu Berlin eröffnet, der während des

Sommers in Pankow bestehen sollte. Eine von
Fröbel selbst empfohlene Kindergärtnerin, Fräulein
Erdmann, leitete ihn. Da kam des Ministers Erlaß.
Im Anfange hoffte Diesterweg, daß derselbe
zurückgenommen werden würde; als dies jedoch nicht
geschah, rieth er Fröbel, da die Regierung keine
Untersuchung veranlassen wollte, selbst eine Versammlung
bewährter Pädagogen nach Bad Liebenstein zu
berufen, zur Prüfung seiner erziehlichen Bestrebungen.
Dies geschah und die Versammlung fand vom 27.
bis 29. September statt.

Die Versammlung wurde im Kursaale von „Erd-
Pfahle" abgehalten. Diesterweg als Vorsitzender
sprach einige Worte zur Bewillkommnung und berichtete

über den Stand der Sache in Berlin, worauf
verschiedene Berichte über die bestehenden Kindergärten

von deren Vorstehern und Leiterinnen folgten.
Desselben Nachmittags legte Fröbel in einer

längeren ergreifenden Rede seine Grundsätze dar und
erklärte die auf diese sich gründenden Beschäftigungsmittel

der Kindheit, welche er ihrer Begründung und
Anwendungsweise nach geschaffen. Auf den Tischen
vor ihm waren diese in ihrer reichen und stetigen
Entfaltung ausgebreitet. Am folgenden Tage fand
in einer höchst anregenden Sitzung, welcher auch der
Weimarische Sckaatsminister Wydenbruck beiwohnte,
die Diskussion und Prüfung der Fröbelschen Grundsätze,

Mittel und Verfahrnngsweise unter dem Vorsitze

des Konsistorial- und Schulrathes Du. Peter
aus Meiningen statt. Später zeigte Fröbel durch
die Kinder des Kindergartens zu Liebenstein mehrere
Spiele und Beschäftigungen durch die Anwendung.
Am Abend desselben Tages führten die erwachsenen
Schülerinnen Fröbels unter Leitung seiner Frau im
Kursaale einige Bewegungsspiele ans. Die Anwesenden

schloffen sich ihnen an, um gleich Kindern fröhlich

zu spielen und zu singen. Fröbel selbst
betheiligte sich leitend und auch Diesterweg stellte sich
in den Kreis. Später sagte Letzterer zu Frau von
Marenholtz: „Nun, heute sind wir doch alle Kinder,
da müssen Sie mit uns zufrieden sein" und Midden-
dorf meinte: „Das ist wie ein erfrischendes Bad für
die Menschenseele, wenn man wieder mit den Kindern

Kind sein darf."
Am dritten Tage der Versammlung wurden

Vorschläge zur Förderung der Fröbelschen Erziehuugs-
sache gemacht. Schulrath Hr. Peter beantragte, daß
Fröbel sein ganzes System in einem umfassenden
Werke, und Diesterweg, daß er einen kurzen
Leitfaden für Kindergärtnerinnen in Bezug auf die
verschiedenen Altersstufen verfassen sollte. Hermann
Pösche regte die Gründung einer Pädagogischen
Zeitung an. Zuletzt wurde beschlossen, in verschiedenen
Städten Vorträge zu halten und Frauenvereine zur
Beförderung der Kindergärten zu gründen.

(In Preußen konnte dies freilich erst 1859
geschehen, da das Verbot der Kindergärten so lange
aufrecht erhalten blieb.)

Das letzte große Ereigniß in Friedrich Fröbels
Leben war die vierte allgemeine deutsche Lehrerversammlung

zu Gotha, welche vom 1. bis 3. Juni
1B52 stattfand. Der dritte Abend war der Sache
Friedrich Fröbels und der weiblichen Bildung
gewidmet. Viele der Anwesenden wünschten lebhaft,
daß der große Kindergärtner selbst anwesend sei.
Daher erging am zweiten Tage eine spezielle
Einladung an ihn nach Marienthal. Von hier brach
der 79jührigc Greis Nachts 1 Uhr auf und erschien
am nächsten Morgen in der Versammlung, von
jubelnder Begeisterung begrüßt. Fröbel mußte in dem

Gothaer Kindergarten einige Proben seiner Spiele
ausführen. Die darauf folgende Abendversammlung

leitete Rudolph Benfey. Die Diskussion drehte sich

um die Kindergärten, deren Werth allseitig
anerkannt wurde. Nachdem der liebenswürdige Greis
des Abends im Kreise von Frauen und Männern
noch einige frohe Stunden verlebt hatte, trat er
am 4. Juni mit seiner Frau und einigen
Kindergärtnerinnen die Rückreise an. Einige Tage später
erkrankte er ernstlich an einem gastrischen Fieber.

Mit einer gewissen Freudigkeit sah er seiner
Auflösung entgegen. „Ich sterbe nicht", sprach er oft im
Bewußtsein, daß seine Schöpfungen ihn überleben.

Als er am 21. Juni 1852 die Stunde des
Todes nahen fühlte, bat er seine Freunde zu sich,
diktirte mit vollem Bewußtsein gerichtlich sein Testament,

übergab seinen alten Kollegen Middendorff
und Varop seine Wünsche und Verfügungen, frischte
Erinnerungen auf und sprach den in Rührung und
Schmerz ihn Umstehenden Trost zu. Es war ein
schöner Sommertag. Er ließ sich an's offene Fenster
tragen. Der Arzt bemerkte, dies könne seinen Tod
beschleunigen. Da antwortete er: „Freund, ich habe
mein Lebenlang die herrliche Natur belauscht, laß
mich die letzten stunden mit dieser herrlichen Freundin
verkehren." Nachdem er den Freunden noch
einmal erklärte, wie tief und selig er seine innigste
Vereinigung mit Gott, der Natur und der Menschheit

empfunden habe nnd daß dies das höchste Streben
seines Lebens gewesen sei, entschlummerte er.

Am 24. Juni fand sein Begräbnis; statt; von
Blumen und Gewinden ganz überdeckt, lag der Todte
da; aus seinem Gesichte blickte heiliger Ernst und
innige Heiterkeit. Der Zug, von den nächsten
Anverwandten, den Schülerinnen des Verstorbenen,
theilnehmcnden Freunden und Kindern gebildet,
bewegte sich dem Pfarrdorfe Schweina zu, wo Pastor
Dr. Rückert die Grabrede hielt.

Ans einem Hügelabhange liegt der offene Friedhos,

auf welchem Friedrich Fröbel, der wackere

Kämpfer, ausruht von seinem ganz der Kinderwelt
und der Menschheit geweihten Leben.

Nach Angabe seines Freundes Middendorff wurde
ihm ein charakteristisches Denkmal gesetzt, Kugel
und Walze auf dein Würfel ruhend. Kugel,
Würfel und Walze waren die Fundamente seiner
Beschäftigungsmittel, das Symbol von den Gegensätzen

und deren Vermittlung. Dies Denkmal trägt
die Worte, die er seinem großen Erziehnngswerke
voransetzte: „Kommt, laßt uns unsern
Kindern leben!"

(Aus der SSlular-Festschrift von Frau l'ina Morgenslern.)

Beiträge zur Haushaltungstehre.

^l n dem sogen. Marthastift (Planta'sche Mägde-
LV bildungsanstalt) in Chur wird unter Anderm von
Hrn. Professor A n dereg g auch theoretischer Unterricht

über Haushaltungsle'hre ertheilt. Diese
Vorträge erscheinen in einer monatlichen Gratisbeilage
zum „Volkswirtschaftlichen Blatt" zur Belehrung
unserer Hausfrauen und Töchter.

Mit freundlicher Erlaubniß des Herrn Autoren
werden wir diesen ausgezeichnet bearbeiteten Stoff in
zwangslosen Abtheilungen in der „Schweizer Frauen-
Zeitung" einer weitern Verbreitung würdigen und
hoffen nur, es mögen diese verständlichen und herzlich

wohlgemeinten Rathschläge und Winke auf ein
gutes Erdreich fallen.

I. Frau Gertrud, die tüchtige Hausfrau.
Mono: Und drinnen walle» die tüchnge Hausfrau,

die Mutter der Kinder und herrschet weise
im häuslichen Kreise. (Schiller.»

Auf dem Gütchen Friedheim lebte die wackere
Gertrud und beglückte mit ihren trefflichen Tugenden
und Eigenschaften, mit ihren reichen Kenntnissen und
vielfältigen Erfahrungen nicht nur die eigene Familie,
sondern begründete auch die geistige und körperliche
Wohlfahrt sämmtlicher Hausgenossen; ja sie wirkte
selbst in der ganzen Umgebung auf die Erziehung
der Töchter zu tüchtigen Hausmüttern wohlthätig ein.
Sie verstand es, wie wenige Hausfrauen, das freundliche

„Heim" zu einer Wohnstütte des Fleißes und
des Friedens zu gestalten.
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©ie ©runblage ißrer ganzen Sirffamfeit tag in
ber richtigen unb meßt einseitigen ^tuffaffung DeS

©aßeS: „Bete unb arbeite!" ©ie legte beßßalb

fcf)on in jarter gugenb bie Keime ber ©ittlicßfeit
unb magren Neligiöfität in bie §erjen ißrer Softer
unb mar ebenfo bemüht, auch ißre fünftige Berufs»
fäfjigteit als Hausfrauen in jeber Seife auSzubilben.

grau ©ertrub faßte, geleitet burcß ißre perfön»
ließe ©ücßtigfeit, bie Beftimmung ber Hausfrau in
einer unferer Seit entfprecßenben Seife auf:

©ret Hauptfattoren finb eS, meldje eine gute

§au§frau befißen muß unb bie fie fid) zu ermerben

beftreben foil. SDiefe finb:
1. ©ine Neiße gemiffer ßäuSlidjer ©ugenben unb

©igenfdjaften.
2. ©in gemiffeS Saß prattifcßer gertigfeiten.
3. ©ine Summe ißrer Aufgabe entfprecßenber

Kenntniffe.
grau ©ertrub befaß biefe brei gaftoren fämmt»

lid) in reicßlicßftem SDta^e unb beßßalb mar fie

fetbft and) bie befte Seßrmeifterin if;rer ©öcßter, meil

ißre Sr^eorie unb dkari» bis tn'S Kleinfte überall

Hanb in Hanb ging.
©S märe faum möglich, bie fittlicßen unb ßäuS»

liefen ©ugenben einer tüchtigen Hausfrau beffer zu

fdjilbera, als menu mir ©ertrub, als mirïlidfeS Bitb
einer tüd)tigen Hausfrau, unfern Seferinnen bar»

fie den unb ißre ©igenfd)aften nergegenmärtigen.

Bor aident mar ©ertrub ein Su fier ber Orb»
nung, bereu unzertrennliche ©cßroefiern, Neinlicßleit,
©inn für Nettigïeit unb richtige ©intßeilung unb

5Inmenbung ber geit unb Gräfte, bei ißr in ßoßem

Säße ausgeprägt maren. ©er OrbnuugSfinn nan

grau ©ertrub Riegelte fid) bie in ben entlegenften

Stufe! DeS §aufe§ in griebßeim. gebe» ©erätße

batte feinen beftimmten Baum unb Blaß unb muffte

fogleicß nad) beffen Benußung mieber itt gereinigtem

Suftanbe an ben angemiefenen Blaß gebraut roerben.

„Orbnung adejeit, iff f>aI6e Arbeit!" benn über

Dem ©udjen gel)t nicht nur Diel Seit Derloren, fon=

bern bie ©erätße merben burd) gute Orbnung aueß

in gutem Suftanbe erhalten. ©S fab beßßalb in

griebbeim überad fauber unb fpiegelblanf auS; baber

mar man nid)t genötigt, Zum Aufräumen eine ©rtra»

geit §u Dermenben, ober mie Dies in Dielen Käufern
ber gad iff, baß man bie ganze Socße 3ldeS liegen

lägt unb bann am ©amftag Nacßmittag unb am

©onntag Vormittag an» Orbnung machen, Stuf»

räumen, Segfieden unb gilben gebt. Kam ber

©onntag ßeran, )° maren in griebbeim Simmer,
Kücße zc. feßon langft im geffgeroanb.

„Orbnung halten" f>ei^t aber, mie ©ertrub fagte,

„fparen!" unb ber ganze HauSßalt prebigt bem Be=

fueßer in ftummer unb üerftänblid)er ©pradje, ob

bie Hausfrau biefe ©ugenben befißi; aber taut unb

beutlid) jprießt ber HauSßalt bas ©egentßeil gegen
bie Hausmutter au», ba mo UnorDuung, Unreinlich»
feit unb Sßerfdjmenbung ßerrfcßeu. So z> 53. in Kücße,

Simmern, HauSgängen zc. jmedfloS ©egenftänbe —
burdjeinanber liegen, mo bie ©djränfe unb ©ßüren

offen fteben unb 3tftcS bureßeinanber getüüßlt ift, mo

bie ©tubenöfen unb ©tüßte mit Kleibern zc. über=

legt finb unb bie Simmer nie gelüftet merben, mo

ber Hau»garten Doli Unfraut mueßert unb fdjmußige

Einher, obne eine ißren Gräften unb ißrem Alfter

entfpredjenbe Befd)äftigung, ßerumlärmen, ba ift
©eßmuß,' gaulbeit unb ©rägßeit ju Haufe. Sie

ganj anber» fat) e» in griebbeim au»!

©ertrub mar ein Suffer ber ©parfamfeit.
©ie oerftanb bie ©prürf)e : „So bie grau gut mirt'b-

fdjaftet, ba mäd)St ber ©d)ni| im ©roge!" unb

„bag bie grau in if)rer ©d)iir§e oft mebr in'S Hau»

trägt, als ber Sann mit feinen ^ferben einführt!"
Sbre ©parfamfeit beftanb feineSmeg» in einem 5tb=

brud) be» fjfotbmenbigen, fonbern öiefmebr in einer

meifen 23efd)räufung beSjenigen, ma» man entbehren

fann. gn Reibung unb ©rnäbrung richtete fie it)r

5Iugenmerf auf ©efunbbeit unb Smecfmägigfeit. ©tuf

ihrem Küchenzettel ftanb obenan ba» Wahrhafte, ©e=

funbe unb Kräftige; baber bie „Küche Don griebbeim"
in biefer Hinfidjt aud) fpricbmörtfich geroorben ift. gn
ber 5tuëmabl ber KfeibungSffoffe fagte ©ertrub baS

©auerbafte unb Smedentfpre^enbe in'S 5Iuge, ohne

babei baS dtette unb Sierliä)e unberüdfiebtigt ju laffen.

gbre ©öd)ter mugten beSbafb fchon frühe ftriden
unb näl)en fernen unb ihr befonberS bei ©XuSbeffe-

rung ber Kleiber bebüfflidj fein, „©elbft geflidt
unb fetbft gemalt", fagte ©ertrub, „ift bie befte

Kfeibertrad)t" unb „einen dtif genäht zur rechten

Seit, fparet oft ein ganjeS Kfeib!"
gm ©tnfauf ber KleibungSftoffe mar ©ertrub

ganj baS ©egentbeil mancher Hausfrau, ©ie taufte
nie baS 23idigfte, fonbern ftets baS SSeffe, med baS

tßefte baS Soblfeiffte ift.
gn ber Kleibung fetbft mar © i n f a d) b e i t ©er=

trubS Hauptziel; unb tro|bem maren bie ©öd)ter
in griebbeim immer am netteften gefteibet. ©ie
bagte aden unnüüen Utufmanb unb fagte oft: „San
fodte boc£) baS Natürliche eines Senden nicht burd)
eitefn ©anb unb Sobefud)t Derunftatten unb aus

bem Senfchen eine ©Suppe madjen. ©infad)beit ber

Kleiber, guter ©djnitt, ber gabreSjeit angepaßter

©toff mad)t bie Kleiber bübfeh unb Dauerhaft unb
behält bie Senfchen gefunb. Senn fie baber oft fo

eingefdjnürte ©ödjter fat), Die fid) faft nid)t bemegen,

gefdjmeige eine Arbeit Derrid)ten tonnten, fo fagte

©ertrub: „©otdje Seute taugen mirftich zu nichts

meiterm, als bag man fie in einen ©tasf^rant
ftedt unb — berounbert."

©ertrub mar aud) ein 53itb De» gteigeS unb

ber ©bätigfeit, moburd) fie aden HauSgenoffen

ats SSorbitb biente. „(Sott hilft nur bem gteige",
fagte fie, „unb ber gteigige finbet immer Arbeit,
mo ber gaule nidjtS zu tf)un fiel)t." ©Sont frühen

Sorgen bis zum fpäten ©Ibenb mar fie bei ber

Arbeit, überad orbnenb, überall ratbeub unb mit»

betfenb. ©ie banbette nad) bem ©pridjmort : „San
mug ben geierabenb am frühen Sorgen fud)en!"
unb „Sorgenftunbe bat ©otb imSunbe!" — ©e=

möbulid) fd)on am 5Ibenb t^eilte ©ertrub Die morgige
SIrbeit ein, fo Dag gebeS am Sorgen fd)on genau
mußte, maS getban merben mußte, oßne lange herum»

ZU)d)Ienbern. SDcibei mar fie mit ben ©ageSftunbert

genau mie eine Uhr. ©ie feftgejeßten ©ßftunben
mürben ftets eingehalten unb ebenfo aud) bie geier»

abeubjeit, infofern nid)t außerorDentüd)e gäde 9Ser=

fpätung berDorriefen.
©urd) ihre Klugheit unb ißre ©ebulb Der»

ftanb fie eS, ißre ©ieuftboten aud) richtig zu behan»

beln, fie mirftich Zu benfenben Sefen zu erziehen

unb aud) ihr ©emiitt) auSzubilben.
©ie tonnte eS aud), meil fie felbft 5IdeS, maS

fie that, aud) ba» ©eringfte, muftergüttig zu Der»

richten oerftanb. Nid)t§ entging ihrer Nufmertfnm»
teit! Kein Sunber, menu bie ©ieuftboten in grieb»

beim ftet» mit Stefpett Don ihrer Seifterfrau fprachen

unb nicht aus ©emobuheit adein, fonbern mit einem

«Pflichtgefühl ihre aufgetragenen Arbeiten ausführten
unb 5ldeS mit Nad)Denfen unb nid)tS mie eine bloße

Safd)iue Derrid)teten. 53ei 5ldem bemieS fie einen

feltenen ©leichmuth/ ben fie felbft bei Uuan»

nebmlichfeiten nie Derlor. ©urd) eine richtige ©in»
t b e i l u n g ber Seit unb ber i b r g e b o te n e n

HülfSträfte fud)te fie Dor ©Cdem ftets baS Nö»

tf)igfte bem meniger ©ringlichen DorauSgebeu zu laffen

unb meil fie felbft jebe Weit burd) unD Durd) Der»

ftanb, fo mürben ißrerfeitS nie übermäßige gorbe»

rungeti an bie ÜIrbeitSfräfte gejtedt.

So ungeroobnte Kräfte eine iîlrbeit auszuführen

hatten, Da mar fie ftet» bei ber Hnnb, um fie mit

ben ©Sortbeiten, meld)e zur Ueberminbuug ber Hemm»

niffe unb ©chmierigfeiten Dienten, befannt zu machen,

gbr ganzes Satten zeigte 23ebad)tfamfeit unb

33 e h u t f a m f e i t ; baßer mar _if)r entfigeS ©reiben

unb Saiten mit einem g e miff en ©ruft, fern
ader Hüft unb geräufd)Doden gagen» unb ©reibenS,

begleitet. Unermartete ©reigniffe ftörten ißre Nuße

feiten, unb menu fie in ber Siorbnung gemiffer

Arbeiten gezmungen mar, eine Stbänberung eintreten

Zu laffen, fo führte fie felbft meift im ©tiden unb

unDermerft bie 3lrbeit auS. Oßne Notf) gab fie bie

3t uff id) t über baS Ha"3tt)efen fetten auS

ben Hauben, eS märe Denn Deshalb gefd)ef)en, um

ißren altern ©öd)tern burd) Die 3tuffid)t einen ©inblid
in Die häuslichen ®efd)äfte ;u geben._ gn ihrem

HauSmefen bulbete fie feine Klatfd)erei unb 33er»

flägerei, melcße oft zu häuslichem ©treit unb Säuferei

führen ; ©ertrub liebte ben g r i e b e n ; Sauf unb

Smietrad)t fdfien ißr bie größte steige, „griebe er»

näl)rt, llnfriebe Derzeßri." gßre Nügen maren beß»

ßalb mit einem fo!d)en ©rnft begleitet, baß fie geber»

mann als mohlgemeinter Natß hinnehmen mußte.
31m menigften litt fie bei ißren HauSgenoffen „teere
SluSflücßte". „©iefe ftumpfen", fagte ©ertrub, „bie
SahrßeitSliebe ab unb erfeßüttern jebe» Sutrauen."
31 ufr icß tig feit, ©ßrlid)feit unb Saßr»
h e i t S l i e b e maren für fie bie Sterbe jebeS Senfchen.

33ei 3tdem, maS fie tßat, z°9 Pe Ißren Sann
ZU dtatße, ben fie als Haupt ber gamilie betrachtete ;

aber troßbem bemaßrte fie ißre 3tutorität über ade

Diejenigen 33randjeu DeS HfluSmefenS, meld)e ißr
fpezied als Hausfrau oblagen, ©teilten fid) zmifdjen
éater unb Sutter sSeinungSDerfd)iebenl)eiten ein,

fo mürben foldje nie in ©egenmart ber Kinber unb

©ieuftboten befproeßen.
©ertrub fannte Sdvu unb Heftigfeit nicht ; Darum

ftraßlte aueß bis in'S fpäte ©Citer auf ißrem 3Intliß
eine ©Kilbe, 3Inmutß unb greunblidjfeit, bie alle

Seute feffelten. gn all' ißrem Saiten unb Sirfen
maren ©enügfamfeit unb ©elbftbeßerrfchung
ißre hülfreicßeit ©d)u|engel. ©ie flagte beßßalb nie

unb nie mar eS eine Saune, metd)e fid) bei ißr zum

©urdfbrud) geberbete.

©ie ©enügfamfeit mar eS aber, raelcße in ißr
bie merftßätige DJtenfdjenliebe unb Den Soßl»
tßätigfeitsfinn. medte; baßer mar ©ertrub auf
griebbeim eine mirflicße Sutter ber 3Irmen unb

ISebürftigen.
SaS ©ertrub Dor Dielen Hausfrauen gierte, mar

ißr ©inn für 33ilbung. ©ie felbft trat in praf»
tifeßen 3(rbeiten überall als Seßrerin auf unb maßte
bei ißren HauSgenoffen jebe 3Irbeit, jebe töejdjüftigung

Zunt ©egenftanb Der 33eleßrung. „©ie ©cßule",

fagte ©ertrub, „gibt bent Senfßen nur bie allgc»

meine ©runblage zu feinem fünftigen 33eruf unb

mie nötßig eS ift, Don ber ©ctjule bemfelben eine

33rüde in'S ßäuSlid)e unb tßätige Seben zufßaffen?
©Bie nötßig ift eS gerabe für grauen unb ©ößtern,
bie dtaturgefeße, Die fid) nie ungeftraft übertreten

laffen, ju ïennen unb fie im täglißeit Seben richtig
anzumelden?" — ©ie tßeilte beßßalb bie 3lnfid)ten

fo Dieler Hausmütter nid)t, meldte mit 3lbfßluß ber

©ßulzeit and) ben 33ilbungSgaug ißrer ©ößter als

abgefd)loffen betrachten unb fid) über baS ©übe ber

©ßulzeit beßßalb freuen, baß fie tiid)tige Sitßülfe
unb 3IrbeitSfräfte erhalten. /r©aS ganze Seben ift
eine fortmäßrenbe ©ßule unb Kenntniffe fann man
nie genug befißen. ©er 3lrme ßat meift eine geiffige

Sefäßigung nod) nötßiger, als ber Üteicße, meil ber

Seßtere oft ben Sauget an Kenntniffen mit geit=

ließen ©iitern auSzugleißen Dermag. ©ertrub ßut»

Digte ber 3Inficßt, baß nur ein gemiffer BilbungS»
grab ben Senfcßen befäßige, fteß in Der menfßlicßen
©efedfd)aft eine paffenbe ©teduug zu üerfeßapen.

©elbft bie fittlißen ©ugenben einer Hausfrau fönnen

fieß erft mit einem gemiffen BilbungSgrab Dodftänbig

entmideln unb fönnen aueß erft bann im täglichen

Sehen zur mirflidjett ©eltung gelangen.

©ertrub felbft mar, fraft ißreS BilbungSgrabeS,

für ißre ©öeßter bie befte Seßrmeifterin, unb roenn

bie langen Sinterabenbe anfamen unb Sutter, ©öd)=

tern unb ©ieuftboten zufammen am ©ifeße näßten f

unb ftriften, fo trat fie felbft als eigentliche Seßrerin

auf unb fudge tßeils au ber Haub gegebener ©ßat»

fadjen ißre 3lngeßörigen auSzubilben unb bie Briide

Don ber ©cßule in'S praftifeße Seben burd) Sieber»

ßolung DeS ©elernten unb bureß praftifd)e 3lnmenöung

beffelben zu bilben.

©d)eiben mir für beute Don bem g Deal einer

Hausfrau, unb inbem fidj unfere ©öd)ter unb HauS»

frauen beftreben, unferer ©ertrub gleicß zu merben,

fo merben mir Don ßeute an ©ertrubS Seßrftunben

befud)en.

3cid)t als Neflante, fonbern auS eigener 3lnfcßauung

möchten mir bie 3lufmerffamfeit ber ßieftgen grauem
melt auf bie im ßöcßften Säße anzteßenben „tranö5
Patenten StimiuuugSUilöet" oou aö e n v i) g i f <h er

(ber,zeit im „Hotel ©tieger") tenfen. gebeo ©emütß,

aueß baSjenige größerer Kinber, finbet ßiebei einen um

bergeßlicßen ©enuß.|

2)ruct öer 3H. R ä l i n ' jtßen Dffijin in ©t. ©aöen.
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Die Grundlage ihrer ganzen Wirksamkeit lag in
der richtigen und nicht einseitigen Auffassung des

Satzes: „Bete und arbeite!" Sie legte deßhalb

schon in zarter Jugend die Keime der Sittlichkeit
und wahren Religiosität in die Herzen ihrer Töchter
und war ebenso bemüht, auch ihre künftige
Berufsfähigkeit als Hausfrauen in jeder Weise auszubilden.

Frau Gertrud faßte, geleitet durch ihre persönliche

Tüchtigkeit, die Bestimmung der Hausfrau in
einer unserer Zeit entsprechenden Weise auf:

Drei Hauptfaktoren sind es, welche eine gute

Hausfrau besitzen muß und die sie sich zu erwerben

bestreben soll. Diese sind:
1. Eine Reihe gewisser häuslicher Tugenden und

Eigenschaften.
2. Ein gewisses Maß praktischer Fertigkeiten.
Z. Eine Summe ihrer Aufgabe entsprechender

Kenntnisse.
Frau Gertrud besaß diese drei Faktoren sämmtlich

in reichlichstem Maße und deßhalb war sie

selbst auch die beste Lehrmeisterin ihrer Töchter, weil

ihre Theorie und Praxis bis iu's Kleinste überall

Hand in Hand ging.
Es wäre kaum möglich, die sittlichen und häuslichen

Tugenden einer tüchtigen Hausfrau besser zu

schildern, als wenn wir Gertrud, als wirkliches Bild
einer tüchtigen Hausfrau, unsern Leserinnen

darstellen und ihre Eigenschaften vergegenwärtigen.

Vor Allem war Gertrud ein Muster der

Ordnung, deren unzertrennliche Schwestern, Reinlichkeit,

Sinn für Nettigkeit und richtige Eintheilung und

Anwendung der Zeit und Kräfte, bei ihr in hohem

Maße ausgeprägt waren. Der Ordnungssinn von

Frau Gertrud spiegelte sich bis in den entlegensten

Winkel des Hauses in Friedheini. Jedes Geräthe

hatte seinen bestimmten Raum und Platz und mußte

sogleich nach dessen Benutzung wieder in gereinigtem

Zustande an den angewiesenen Platz gebracht werden.

„Ordnung allezeit, ist halbe Arbeit!" denn über

dem Suchen geht nicht nur viel Zeit verloren,
fondern die Geräthe werden durch gute Ordnung auch

in gutem Zustande erhalten. Es sah deßhalb in

Friedheim überall sauber und spiegelblank aus; daher

war man nicht genöthigt, zum Aufräumen eine Extrazeit

zu verwenden, oder wie dies in vielen Häusern
der Fall ist, daß man die ganze Woche Alles liegen

läßt und dann am Samstag Nachmittag und am

Sonntag Vormittag an's Ordnung machen,

Aufräumen, Wegstellen und Putzen geht. Kam der

Sonntag heran, so waren in Friedheim Zimmer,
Küche w. schon längst im Festgewand.

„Ordnung halten" heißt aber, wie Gertrud sagte,

„sparen!" und der ganze Hanshalt predigt dem

Besucher in stummer und verständlicher Sprache, ob

die Hausfrau diese Tugenden besitzt; aber laut und

deutlich spricht der Haushalt das Gegentheil gegen
die Hausmutter aus, da wo Unordnung, Unreinlich-
keit und Verschwendung herrschen. Wo z. B, in Küche,

Zimmern, Hausgängen w. zwecklos Gegenstände —
durcheinander liegen, wo die Schränke und Thüren
offen stehen und Alles durcheinander gewühlt ist, wo
die Stubenöfen und Stühle mit Kleidern w. überlegt

sind und die Zimmer nie gelüftet werden, wo

der Hausgarten voll Unkraut wuchert und schmutzige

Kinder, ohne eine ihren Kräften und ihrem Alter
entsprechende Beschäftigung, herumlärmen, da ist

Schmutz, Faulheit und Trägheit zu Hause. Wie

ganz anders sah es in Friedheim aus!
Gertrud war ein Muster der Sparsamkeit.

Sie verstand die Sprüche: „Wo die Frau gut
wirthschaftet, da wächst der Schnitz im Troge!" und

„daß die Frau in ihrer Schürze oft mehr in's Haus

trägt, als der Mann mit seinen Pferden einführt!"
Ihre Sparsamkeit bestand keineswegs in einem

Abbruch des Nothwendigen, sondern vielmehr in einer

weisen Beschränkung desjenigen, was man entbehren

kann. In Kleidung und Ernährung richtete sie ihr
Augenmerk auf Gesundheit und Zweckmäßigkeit. Auf
ihrem Küchenzettel stand obenan das Nahrhafte,
Gesunde und Kräftige; daher die „Küche von Friedheim"
in dieser Hinsicht auch sprichwörtlich geworden ist. In
der Auswahl der Kleidungssloffe faßte Gertrud das

Dauerhafte und Zweckentsprechende in's Auge, ohne

dabei das Nette und Zierliche unberücksichtigt zu lassen.

Ihre Töchter mußten deshalb schon frühe stricken

und nähen lernen und ihr besonders bei Ausbesserung

der Kleider behülflich sein. „Selbst geflickt

und selbst gemacht", sagte Gertrud, „ist die beste

Kleidertracht" und „einen Riß genäht zur rechten

Zeit, sparet oft ein ganzes Kleid!"
Im Ankauf der Kleidungsstoffe war Gertrud

ganz das Gegentheil mancher Hausfrau. Sie kaufte
nie das Billigste, sondern stets das Beste, weil das

Beste das Wohlfeilste ist.

In der Kleidung selbst war Einfachheit
Gertruds Hauptziel; und trotzdem waren die Töchter

in Friedheim immer am nettesten gekleidet. Sie
haßte allen unnützen Aufwand und sagte oft: „Alan
sollte doch das Natürliche eines Menschen nicht durch

eiteln Tand und Modesucht verunstalten und aus

dem Menschen eine Puppe machen. Einfachheit der

Kleider, guter Schnitt, der Jahreszeit angeputzter

Stoff macht die Kleider hübsch und dauerhaft und

behält die Menschen gesund. Wenn sie daher oft so

eingeschnürte Töchter sah, die sich fast nicht bewegen,

geschweige eine Arbeit verrichten konnten, so sagte

Gertrud: „Solche Leute taugen wirklich zu nichts

weiterm, als daß man sie in einen Glasschrank

stellt und — bewundert."
Gertrud war auch ein Bild des Fleißes und

der Thätigkeit, wodurch sie allen Hausgenossen

als Vorbild'diente. „Gott hilft nur dem Fleiße",
sagte sie, „und der Fleißige findet immer Arbeit,
wo der Faule nichts zu thun sieht." Vom frühen

Morgen bis zum späten Abend war sie bei der

Arbeit, überall ordnend, überall rathend und

mithelfend. Sie handelte nach dem Sprichwort: „Man
muß den Feierabend am frühen Morgen suchen!"
und „Morgenstunde hat Gold im Munde!" —
Gewöhnlich schon am Abend theilte Gertrud die morgige
Arbeit ein, so daß Jedes am Morgen schon genau
wußte, was gethan werden mußte, ohne lange
herumzuschlendern. Dabei war sie mit den Tagesstunden

genau wie eine Uhr. Die festgesetzten Eßstunden
wurden stets eingehalten und ebenso auch die

Feierabendzeit. insofern nicht außerordentliche Fälle
Verspätung hervorriefen.

Durch ihre Klugheit und ihre Geduld
verstand sie es, ihre Dienstboten auch richtig zu behandeln,

sie wirklich zu denkenden Wesen zu erziehen

und auch ihr Gemüth auszubilden.
Sie konnte es auch, weil sie selbst Alles, was

sie that, auch das Geringste, mustergültig zu
verrichten verstand. Nichts entging ihrer Aufmerksamkeit!

Kein Wunder, wenn die Dienstboten in Friedheim

stets mit Respekt von ihrer Meisterfrau sprachen

und nicht aus Gewohnheit allein, sondern mit einem

Pflichtgefühl ihre aufgetragenen Arbeiten ausführten
und Alles mit Nachdenken und nichts wie eine bloße

Maschine verrichteten. Bei Allem bewies sie einen

seltenen Gleichmuth, den sie selbst bei

Unannehmlichkeiten nie verlor. Durch eine richtige

Eintheilung der Zeit und der ihr geb o te n e n

Hülfskrüste suchte sie vor Allem stets das

Nöthigste dem weniger Dringlichen vorausgehen zu lassen

und weil sie selbst jede Arbeit durch und durch

verstand, so wurden ihrerseits nie übermäßige

Forderungen an die Arbeitskräfte gestellt.

Wo ungewohnte Kräfte eine Arbeit aufzuführen

hatten, da war sie stets bei der Hand, run sie mit

den Vortheilen, welche zur Ueberwindung der Hemmnisse

und Schwierigkeiten dienten, bekannt zu machen.

Ihr ganzes Walten zeigte Bedachtsamkeit und

Behutsamkeit; daher war ihr emsiges Treiben

und Walten mit einem gewissen bricht, fern
aller Hast und geräuschvollen Jagens und Treibens,

begleitet. Unerwartete Ereignisse störten ihre Ruhe

selten, und wenn sie in der Anordnung gewisser

Arbeiten gezwungen war, eine Abänderung eintreten

zu lassen, so führte sie selbst meist im Stillen und

unvermerkt die Arbeit aus. Ohne Noth gab sie die

Aufsicht über das Hauswesen selten aus

den Händen, es wäre denn deshalb geschehen, um

ihren ältern Töchtern durch die Aufsicht einen Einblick

in die häuslichen Geschäfte zu geben. In ihrem

Hauswesen duldete sie keine Klatscherei und Ver-

klägerei, welche oft zu häuslichem Streit und Zänkerei

führen; Gertrud liebte den Frieden; Zank und

Zwietracht schien ihr die größte Plage. „Friede
ernährt, Unfriede verzehrt." Ihre Rügen waren
deßhalb mit einem solchen Ernst begleitet, daß sie Jedermann

als wohlgemeinter Rath hinnehmen mußte.
Am wenigsten litt fie bei ihren Hausgenossen „leere
Ausflüchte". „Diese stumpfen", sagte Gertrud, „die
Wahrheitsliebe ab und erschüttern jedes Zutrauen."
Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit und
Wahrheitsliebe waren für sie die Zierde jedes Menschen.

Bei Allem, was sie that, zog sie ihren Mann
zu Rathe, den sie als Haupt der Familie betrachtete;
aber trotzdem bewahrte sie ihre Autorität über alle

diejenigen Branchen des Hauswesens, welche ihr
speziell als Hausfrau oblagen. Stellten sich zwischen

Vater und Mutter Meinungsverschiedenheiten ein,
so wurden solche nie in Gegenwart der Kinder und

Dienstboten besprochen.

Gertrud kannte Zorn und Heftigkeit nicht; darum
strahlte auch bis in's späte Alter auf ihrem Antlitz
eine Milde, Anmuth und Freundlichkeit, die alle

Leute fesselten. In all' ihrem Walten und Wirken

waren Genügsamkeit und Selbstbeherrschung
ihre hülfreichen Schutzengel. Sie klagte deßhalb nie

und nie war es eine Laune, welche sich bei ihr zum

Durchbruch geberdete.

Die Genügsamkeit war es aber, welche in ihr
die werkthätige Menschenliebe und den

Wohlthätigkeitssinn weckte; daher war Gertrud auf
Friedheini eine wirkliche Mutter der Armen und

Bedürftigen.
Was Gertrud vor vielen Hausfrauen zierte, war

ihr Sinn für Bildung. Sie selbst trat in
Praktischen Arbeiten überall als Lehrerin auf und machte

bei ihren Hausgenossen jede Arbeit, jede Beschäftigung

zum Gegenstand der Belehrung. „Die Schule",
sagte Gertrud, „gibt dem Menschen nur die

allgemeine Grundlage zu seinem künftigen Beruf und

wie nöthig es ist, von der Schule demselben eine

Brücke in's häusliche und thätige Leben zu schaffen?

Wie nöthig ist es gerade für Frauen und Töchtern,
die Naturgesetze, die sich nie ungestraft übertreten

lassen, zu kennen und sie im täglichen Leben richtig
anzuwenden?" — Sie theilte deßhalb die Ansichten

so vieler Hausmütter nicht, welche mit Abschluß der

Schulzeit auch den Bildungsgang ihrer Töchter als

abgeschlossen betrachten und sich über das Ende der

Schulzeit deßhalb freuen, daß sie tüchtige Mithülfe
und Arbeitskräfte erhalten. „Das ganze Leben ist

eine fortwährende Schule und Kenntnisse kann man

nie genug besitzen. Der Arme hat meist eine geistige

Befähigung noch nöthiger, als der Reiche, weil der

Letztere oft den Mangel an .Kenntnissen mit
zeitlichen Gütern auszugleichen vermag. Gertrud
huldigte der Ansicht, daß nur ein gewisser Bildungsgrad

den Menschen befähige, sich in der menschlichen

Gesellschaft eine passende Stellung zu verschaffen.

Selbst die sittlichen Tugenden einer Hausfrau können

sich erst mit einem gewissen Bildungsgrad vollständig
entwickeln und können auch erst dann im täglichen

Leben zur wirklichen Geltung gelangen.

Gertrud selbst war, kraft ihres Bildungsgrades,

für ihre Töchter die beste Lehrmeisterin, und wenn

die langen Winterabende ankamen und Mutter, Töchtern

und Dienstboten zusammen am Tische nähten l

und strikten, so trat sie selbst als eigentliche Lehrerin

auf und suchte theils an der Hand gegebener

Thatsachen ihre Angehörigen auszubilden und die Brücke

von der Schule in's praktische Leben durch Wiederholung

des Gelernten und durch praktische Anwendung

desselben zu bilden.

Scheiden wir für heute von dem Ideal einer

Hausfrau, und indem sich unsere Töchter und

Hausfrauen bestreben, unserer Gertrud gleich zu werden,

so werden wir von heute an Gertruds Lehrstunden

besuchen.

Nicht als Reklame, sondern aus eigener Anschauung

möchten wir die Aufmerksamkeit der hiesigen Frauenwelt

auf die im höchsten Maße anziehenden
„transparenten TtimmnngSbilder" von s.H e n r y Fischer
(derzeit im „Hotel Stieger") lenken. Jedes Gemach,

^ auch dasjenige größerer Kinder, sinder hiebei einen

unvergeßlichen Genuß.!

Druck der M.K älin'scheu Offizin in St. Gallen.
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Brtcfkaftfu ber HcbaHtion.

in ô. 53ier= unb anöere Sieden
au§ fjetlen wollenen Stoffen entfernen Sie
folgendermaßen : fiein gejdjinttene Seifennmrjel
wirb im ©«ffer gut gefodft unb mit Salmtaf»

geift oermifdjt. ©it einem ©djmamm werben

bie flecfigen ©teilen gut buvdjrtößt unb au§=

gerieben unb nacßfier mit reinem ©affer ab®

gewifd)t. ©it bicfer îinftur entfernen oie
Del», £>arp, Sett®, $ed)= unb öiele anbere

Siede au§ feibenen, wollenen unb baumwollenen

Stoffen, unb e§ werben felbft ganj belifate
Sarben baoon nid)t angegriffen. Um fledige
Stoffe ganj ]u wafdjen, bereitet man eine 2lb®

locating in folgenbem 33erf)ältmß: 250 ©ramm
Seifenwurjel auf 500 ©ramm ©affer.

Srau 5®. Jt. in 23. (Die ©ofimmgSabrejje
ift un§ nidjt bcfannt; ittbeß tonnen Sie nidjt
fefjlen, wenn Sie nad) S- abreffiren. Sie
freunölidje Einlage Sl)re§ 5?riefe§ l)at un§

feljr iiberrafcbt unb Ritten wir uni Sf)re§
wcrtfjen ©jucf)e§ aud) oljnebte§ ftet§ in an=

gencfimfter ©ei je erinnert. Qu weiteren Sienften
jeberjcit gerne bereit, grüßen wir Sie auf»
SBefte.

©ittwe 23. Ilm 3bren Knaben nid)t alfiu®

weit fortlaffen ju müffen unb für benfelben

einer uorjiig ließen (Srjiefiung fieser ju
Weifen wir Sie an bie 51breffe oon §errnS-3-
ßürfteiner, ©tttclleßrer in Trogen. Sie finben
bort ein fdjôneê S«milicnleben, öerbunben mit
ftrammer, üätcrlidjer 3udll unb üluffidjt. 23et

guter 9Î aß rung unb Pflege finb bie greife
fetjr befd)eiben.

2îïrtrgarel6a. §erjlid)fte ©ruße

tgerrn ©. in 3. Sie beftellten 33Iatter

finb an bie notirten Slbreffen abgegangen.
SBeften Sant unb freunblid)en ©ruß

Sau 25. 3- 'n |>fi Unfere leßte 3lb®

reffe ift baßin ju forrigieren, baß jolcße ttidd
©eter®3;in§ler, fonbern S- fitrt§ler 5- ©eiet§=
ßof in 3ürid) beißen foil. 6§ ßat biefe
èerwedjêlung eine ^umoriftifc^e Ä'arte ringe®

tragen, wetd)e bon einem Snftitute, weld)e§

nur mit 3af)Im unb partem ©elbe ju tbun
bat, jeßr gemütfjlic^ anmutbete.

Auf Dcrfdncbettc ^.nfragett betreffenb
einen wirflid) guten Safé»6jtratt tonnen wir
tonftatiren, baß un§ berjenige bon ©uftab
§ i m p e I in 3Î a p p e r § to 11 beftenë befriebigt
bat. Sie Sfiebßaberet fpielt freiließ in biefem
5Xrtifel bebeutenb mit, boeß barf au§ lieber®

jeugung gefagt werben, baß biefe§ ijRobult
gegenüber bieten anbern (namentlid) beutjdjert)

Sabritatcn gerechten 33orjug berbient.

Att fritßcrc werf ße itorrefpottbenfittucn
in £ad)ett 6er ilufnalime von ^fregefitn-
bern. Çiir Einher bon 1, -1 unb 6 ^aßren
werben ticbeboüe unb einfidjtige Pflegeeltern

gefugt. 3b 31breffenbermittlung finb wir fiber®

jext bereit.

Töchter-Pensionat Cornaz
in

Faoug près Avenches (Vand).

Als geprüfte und bewährte Lehrerinnen
und Erzieherinnen nehmen die Damen
Cornaz dieses Frühjahr eine beschränkte
Anzahl von jungen Töchtern zur Erziehung

bei sich auf.
In schön am Murtnersee gelegenem,

bequemem Hause gemessen die Zöglinge
einer reinen Luft und lassen es sich die
Leiterinnen des Institutes angelegen sein,
durch vortrefflichen Unterricht im Hause
und liebevolle, christliche Erziehung den

ihnen anvertrauten Töchtern Dasjenige
zu bieten, was treue Elternsorge für diese
wünschen mag — ein angenehmes und
gesegnetes Heim.

Ausser dem französischen Unterrichte
findet auch die englische Sprache und
übrigen Fächer Berücksichtigung, sofern

es verlangt wird. Klavier-, Gesang- und
Zeichnen-Unterricht wird besonders
berechnet. Wäsche zu eigenen Lasten.

Referenzen: M. Landry, pasteur, à Mexj-
riez près Mo rat; M. Fr. Ochsenbein,
pasteur, à Schlosswyl (Berne); M. A. Linder,
pasteur, Stiftgasse 9, Bale; Mlle. Cornaz,
du Chaney, Faoug (Vaud). [167

V itznau.
Hotel und Pension Pfyffer

Julius Bessey

DE LI NCR'S

SCHÜTZ-MARKE

Stuttgart

Durch HC 10jährigen Erfolg ist

Dr. Linck's Fettlaugenmehl
als bestes Wasch- und Reinigungsmittel anerkannt.

Ersparniss an Zeit und Geld — vollkommene Unschädlichkeit
für Farbe und Gewehe der Wäsche hei gründlicher Tilgung jeder
Unreinigkeit — sind Vorzüge, welche für jede Hausfrau einenI U III Ci 111^, L, '-"'W T TT J.V.V1. —— —

praktischen Versuch rechtfertigen. — Da minderwerthige Produkte mit
nachgeahmter Packung im Handel sind, wolle man stets ausdrücklich „Dr.
Liiicli'ssi Fettlaugenmehl" verlangen und dabei auf obige Schutzmarke

achtem — Zu haben in den grösseren Spezerei- und Droguen-Handlungen.
En gros bei: [270] Weher & Aldinger in St. Gallen und Zürich.

Für Hausfrauen, Wäscherinnen, Hoteliers, Armen- und Krankenhaus-
Verwaltungen etc.

Siglär's Patent'-Soilin
(Laugenseife in Pulver)

aus der

k. k. a. priv. Sodin-Fabrik in Feldkirch, Vorarlberg.

SS

^ § =r éT

262] Anerkannt bestes und absolut unschädliches Laugenmittel, um bei
bedeutender Ersparniss an Seife, Zeit und Brennmaterial, eine blendend weisse
Wäsche zu erhalten und um die feinsten Gewebe und Farben zu schonen.
Unübertreffliches und bequemes Mittel, um Fussböden, alle Haus- und Küchen-
geräthe, sowie alle durch Farben, Lacke, Petroleum, Fettstoffe etc. verunreinigten

Gefässe und Gegenstände auf die sicherste und leichteste Weise zu

reinigen. Offen und in Paqueten à 1,2 Kilo mit erprobter Gebrauchsanweisung
in den meisten Spezereihandlungen und Konsumvereinen zu haben.

Preislisten und Muster gratis und franko.

Prohesäcke mit 4LQ Kilo offen für Fr. 4.10 oder mit 9 Paqueten à lg Kilo für Fr, 4. 60

werden von der Fabrik portofrei gegen Nachnahme in der Schweiz versendet.

___
Die neuen Original-Paquete à fia Kilo haben den gleichen, in drei Theile

bedruckten rot hen Umschlag, wie die frühem, tragen darauf jedoch fortan obiges
Bild und über diesem, sowie auf zwei weissen ovalen Verschlussmarken die Firma:

K. k. a. p. Sodin-Fabrik in Feldkirch (Vorarlberg).

Emilien Jourdan de Jauffret Fils.

Olivenöl-Fabrik in Salon (Provence)
mit Comptoirs in Mölfetta und Olieglia (Italien).

4 goldene, 5 silberne und 7 broncene Medaillen.
Huile d'olive vièrge, das feinste Produkt, welches aus der Olive gezogen

und von der obigen Firma in den Handel gebracht wird, kann in beliebigem Quantum

durch Unterzeichneten bezogen werden und zwar nach Belieben in sehr

bequemen, mit Hähnchen versehenen Blechkannen oder Korbflaschen und Fässchen

von 12 Kilo an à Fr. 2. -10 per Kilo oder auch in Kistchen zu 12, 14-, 18, 24, 86,
48 etc. Literflaschen à Fr. 2. 40 per Flasche.

Aug. Hirzel, Webergasse Nr. 9, St. Gallen.
Vertreter für die Schweiz.

NB. Auszug aus dem Rapport der „Académie Nationale", d. v. 19. Juni 1872:
„Ueberhaupt konstatiren wir, dass Herr E. J. de Jauffret Fils mit Allem,
was die Olivenkultur erheischt, vertraut ist, ebenso mit der Bereitung
des Oeles und seiner Verwerthung im Handel, und dass seine Produkte
vortrefflich sind." [249

ist eröllnet.
Pensionspreis mit Zimmer Fr

besser gelegene Zimmer Fr. 5

[224
4. 50,

bis 6.

Heinrich Anderegg-Alder in Biimnadern
(Ift. St. Grallen) empfiehlt

Grob & Anderegg's oder Wattwiler Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem
kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung.

_

[282
Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in

Spezereihandlungen. (H 1790 Z)

Dio Privat - Krankenheilanstalt
wobei es

in Oberstrass (Zürich)
empfiehlt sich zur Pflege von Kranken jeder Art, beider Geschlechter; \\„u
ihnen möglich ist, die ersten Professoren und Aerzte Zürichs zu konsultiren,

Voranmeldung erbittet
II. Bacliofen, Vorsteherin,

267] z. kl. Palmhof.

1 Bett-Unterlagenstoffe |
füi Kranke, Wöchnerinnen und ^

<| Kinder, sowohl abgepasst als auch gy
<§ am Stück, empfiehlt in bester Quali- £>

| tat zu billigsten Preisen die ^
| Hecht-Apotheke v. C, Friederich Hausmann |j| in St. Gallen.

Zu gleichen Preisen zu beziehen
{% durch sämmtliche Apotheken derf Stadt St. Gallen.
•e §>•

Lausanne.
289] Eine junge Tochter, welche das
Kleidermachen gelernt hat, findet zum
Zwecke ihrer beruflichen Weiterbildung
und gleichzeitiger Erlernung der
französischen Sprache sofort Stellung bei MUe
Rebillet, Couturière Modiste, Rue du
Pont 15.

Pensionspreis Fr. 15 — 20 monatlich.
Mütterliche Sorgfalt zugesichert.

271] In einer honneten Familie fände
eine gebildete Tochter, welche die
Hausgeschäfte in allen Beziehungen gründlich
erlernen möchte, liebevolle Aufnahme.
Offerten an die Expedition dieses Blattes
sub. A G 271.

Für Eltern.
268] In einer kleinen Familie fände eine
Tochter, welche die französische Sprache
erlernen möchte, freundliche Aufnahme.
Derselben wäre Gelegenheit geboten, zu
gleicher Zeit das Telegraphiren zu
erlernen. Pensionspreis 40 Fr. monatlich.
Wäsche inbegriffen.

Gefällige Offerten nimmt entgegen das
Post- und Telegraphenbureau in Cornaux,
Kt. Neuenbürg.

Für ein 17 Jahre altes Mädchen wird
ein Platz gesucht, wo es neben den

Hausgeschäften irgend noch einen Beruf
erlernen könnte. [269

Für Eltern.
In dem Institute „La Cour de

Bonvillars" hei Grandson (Waadt) werden
noch einige junge Leute aufgenommen.
Studium der neuern Sprachen,
Buchhaltung etc. Prospekte und
Referenzen versendet der Vorsteher Clt.
Jaquet-Elirler. [248

Offene Stelle.
279] Ein treues Mädchen, das gut kochen
kann und die übrigen Hausarbeiten
versteht, findet Anstellung. Eintritt 1. Juni.

Nebenverdienst.
In gewerbreichen Ortschaften errichten

wir zu günstigen Bedingungen
Verkaufsdepots. [218

Konsumverein Winterthur.

Beste Petrol-Kocli-Apparate
(Patent-Freibrenner),

neuesten Systems, geruchlos u. rauchfrei
brennend, für 1—10 Personen.

Billigstes und bequemstes Kochen. Ael-
tere ändere um und ist der Obertheil
zu senden. Komplete Küchen-Einrichtungen.

Email-Gesundheits-
kochgeschirr. Preiscourante gratis und
franko von der Fabrik. [122
W. Huber, Stadtliausplatz 13, Zürich.

Pariser Modellhüte,
sowie stetsfort auch einfach garnirte
Damen- und Kinderhüte empfiehlt zu
den billigsten Preisen das [257

Modengeschiift von L. Kimzier-Graf,
Neugasse, St. Gallen.

Avis für Damen.
Für Kopfwaschen und Frisiren, sowie

für Anfertigung künstlicher Haararbeiten,
nebst meinem bewährten Haarfärbemittel,
empfiehlt sich

Drau B. Alther-Wäspi
im Neubau von Uhler und Seeger,

215] St. Leonhard, St. Gallen.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Bnchdrnckerei abgegeben werden.

8t. Kà àiwiwvu-IîviwM /l, Xr. 18 âer Seliwei^er l'iaueu-^eituiis. Is. ÄWT

Lricfkalìen der Redaktion.

A. I. in H. Pier- und andere Flecken

aus hellen wollenen Stoffen entfernen Sie
folgendermaßen : Fein geschnittene Seifenwurzel
wird im Waffer gut gekocht und mit Salmiakgeist

vermischt. Mit einem Schwamm werden

die fleckigen Stellen gut durchnäßt und

ausgerieben und nachher mit reinem Wasser

abgewischt. Mit dieser Tinktur entfernen sie
Oel-, Harz-, Fett-, Pech- und viele andere

Flecke aus seidenen, wollenen und baumwollenen

Stoffen, und es werden selbst ganz delikate

Farben davon nicht angegriffen. Um fleckige

Stoffe ganz zu waschen, bereitet man eine

Abkochung in folgendem Verhältniß: 25«) Gramm
Seifenwurzel auf 500 Gramm Wasser.

Frau W. K. in IZ. Die Wohnungsadresse
ist uns nicht bekannt; indeß können Sie nicht
fehlen, wenn Sie nach I. adrefsiren. Die
freundliche Einlage Ihres Briefes hat uns
sehr überrascht und hätten wir uns Ihres
werthen Besuches auch ohnedies stets in
angenehmster Weife erinnert. Zu weiteren Diensten
jederzeit gerne bereit, grüßen wir Sie auf's
Beste.

Wittwe M. Um Ihren Knaben nicht allzuweit

fortlassen zu müssen und für denselben

einer vorzüglichen Erziehung sicher zu ^ein,
weisen wir Sie an die Adresse von Herrn J.J.
Kürstcimr, Mittcllehrer in Trogen. Sie finden
dort ein schönes Familienleben, verbunden mit
strammer, väterlicher Zucht und Aufsicht. Bei
guter Nahrung und Pflege sind die Preise
sehr bescheiden.

Wargarctha. Herzlichste Grüße!

Herrn E». in Z. Die bestellten Blätter
sind an die notirten Adressen abgegangen.
Besten Dank und freundlichen Gruß I

Fau W. Z. in St. H. Unsere letzte

Adresse ist dahin zu korrigieren, daß solche nicht
Meier-Finsler, sondern I. Finsler z. Meiershof

in Zürich heißen soll. Es hat uns diese

Verwechslung eine humoristische Karte
eingetragen, welche von einem Institute, welches

nur mit Zahlen und hartem Gelde zu thun
hat, sehr gemüthlich anmuthete.

Auf verschiedene Anfragen betreffend
einen wirklich guten Cafê-Extrakt können wir
konstatiren, daß uns derjenige von Gustav
Him pel in R a p per s wil bestens befriedigt
hat. Die Liebhaberei spielt freilich in diesem
Artikel bedeutend mit, doch darf aus
Ueberzeugung gesagt werden, daß dieses Produkt
gegenüber vielen andern (namentlich deutschen)

Fabrikaten gerechten Vorzug verdient.

An frühere werthe Korrespondentinncn
in Sachen der Aufnahme von Vflegckin-
dern. Für Kinder von I, 1 und 6 Jahren
werden liebevolle und einsichtige Pflegeeltern
gesucht. Zu Adressenvermittlung sind wir jederzeit

bereit.

löelitei - ?eil8ivimt Ewntu
in

prés àeiiàes (I'ânà).

^Is geprüfte nnd bewährte Bebrsrinnsn
und BrBeberinnen nehmen die Damen
Oornus dieses Brübjabr sine beschränkte
L,n?abl von jungen Pächtern ?ur Brziie-

bung bei sich ant.
In schön am Nurtnsrses gelegenem,

bequemem Hause gsniessen àis Aöglings
einer reine» Bukt unci lassen es sich die
Beiterinnen des Institutes angelegen sein,
durch vortrefflichen Unterricht im Hause
und liebevolle, christliche BrBebung àen

ihnen anvertrauten Pächtern Dasjenige
ziu bieten, was treue BIternsorgs kür diese
wünschen mag — ein angenehmes und
gesegnetes Heim.

Ausser (lein französischen Unterrichts
findet auch àie englische Lpraebe unà
übrigen Bäcber Berücksichtigung, sokern

es verlangt wird. Xlavier-, Besang- unà
Asicbnsn-Bnterricht wird besonàsrs be-

rechnet, Wäsche ^u eigenen Basten.
lke/'ereâtt.' N. handr^, pasteur, àlBez/-à près Norat; ill. Pp. Ocksondein,

pasteur, à Lc/àsn)^ (Berne); N. ì.inàei',
pasteur, Ltiktgasss 9, lSâêe; Nlls. VornaT,
àu Ebane)', WnouA (Vauà). s167

V it^rrura.
IldtrI Ml keiià» khffei'

lulius Lessee

8tuttgart

Duià ISW" IVMW'ÎAen HrkolA "WU ist

!)>-. I_inel<'8 ^kttlsugsnmkkl
als dsskss v/asà- uuà ausàauut.

Brsparniss an Asit unà Oeld — vollkommene Buscbädlicbkoit
kür Barbe unà Oewebs àer Wäscbs bei grûnàìicber Tilgung jeder
Bnreinigkeit — sind Vorzüge, welobe kür jede Bauskrau einen

praktischen Versuch rsohtksrtiAeu. — va minderwertbige Produkte mit
nachgeahmter Packung im Bändel sind, volle man stets ausdrücklich „Dir.

«-! verlangen und dabei auk obige Lcbut?-
nmrk.z achten. — Au haben in den grösseren Sps^erei- und Vrogusn-Bandlungen.
Bn gros bei: s270j 'Weder äd ^.lâinAsr in 8t. Bullen und Anrieh.

?ür làskrausû, ÜotslisrL, Grinsn- unà kraààûL-
Vsrwalàgsii sto.

aus der

K. Kl. a. x>riv. Loâirl-I'adi'ikl lu ?giâkiro1i,

^ ^ -r ^

262j Anerkannt bestes und absolut unschädliches Baugenmittel, um bei be-
deutender Brsparniss an Leite, Aeit und Brennmaterial, eine blendend wsisse
Wascbe 2u erhalten und um die ksinsten Oewsbe und Barben ?u schonen.
Bnübertreksticbes und beguemes Nittel, unr Bussböden, alle Baus- und Blieben-
gerätbe. so vie alle durch Barben, Bache, Petroleum, Bettstokke etc. vsrunrei-
nigten Bekässe und Gegenstände auk die sicherste und leichteste Weiss ^u

reinigen, chiken und in Bacprslsn à ^2 Kilo mit erprobter Oebraucbsanweisung
in ^6N meisten 8p6?eràanàngen unä Konsumvereinen ?u haben.

Preislisten und Bustsr gratis und franko.

Istàsàells mit Kilo vtisn tüi F. III à mit 3 ?sljuàn à b'2 Kilo till F. 6ll

verden von der Babrist portokrei gegen Bacbnabme in der Lcbvà versendet.

vie neuen Nriginal-Paquete à chz Kilo baden den gleichen, in drei Ibeüe
bedruckten rothen Umschlag, wie die trüiiern, tragen daraut jedoch tortan obiges
kild und über diesem, sowie auf ?wei weissen ovalen Verscblussmarken die rirma:

/v. /o. K. à kBorn/dderp).

Lmilieii lourât ào àiàot ?i1s.

HIlV6NöI^Abl'iI( in 8ä!on (?rov6noo)
mît Oolllptoii'L in Uoltetìlì unä OneKliîì (àli6n).

DM- 4 AolàsQS, s sildsrne Ullâ 7 dronosiis Ulsàaillen. -MM
Buile d'olive vierge, das keinste Produstt, vslcbes ans der Olive gezogen

und von der obigen Pirma in den Bändel gebracht wird, bann in beliebigem <Inan-
tnm durclr Unterzeichneten bezogen werden und ^var naeb Belieben in ssbr bs-

Huemen. mit Bäbncben verssbsnen Blscbbannsn oder Ivorbkiascben und Bässeben

von 12 Ivilo an à Br. 2. 40 per Kilo oder ancb in Bistcben 12, 14, 18, 24, 36,
48 etc. Biterklascben à Br. 2. 49 per Blascbe.

àtz'. Ilii'Aiel, ^à'g'N886 M. 9, 8t. kallen.
Vertreter kür die Lebvvei^.

2VL. às?ng ans dem Bapport der Académie Bationale", d. v. 19. duni 1872:
„Bsbsrbaupt honstatirsn wir, dass Bsrr W. ./. cfc./an/j>ek BA7s mit Illem,
was die Olivenstnltur srbeiscbt, vertraut ist, ebenso mit der Bereitung
des Oelss und seiner Verwerthung im Bändel, und dass seine Produkte
vortrskklicb sind." s249

Î8t srötkrist.
Pensionspreis mit Aimmer Pr

besser gelegene Aimmer Br. 5

s224
4. 50,

bis 6.

Wlimll tlllltzlPM-tlàl' ill kl'MMà
(Kt. SB. smzziielilt

Bvob â àdsregg's »jM Wattviler Bindermebl
(mit und obns Anekergebalt), eine ieicbt verdauliche, sebr kräktigsnds, dem Kind-
lieben Nagen besonders ?uträgliebs Babrung. s282

Au be?isbsu in ^.votdelcSQ und vm keine solchen sind, in KpS2Sre!»
danälunAsu. (B 1790 A)

Vis?rîvat »Hrkiàràîààlt
wobei es

ill (Ml'ià)
empkieblt sieb imr Pflege von Branken jeder Irt, beider Bescblscbter;
ibnen möglieb ist, die ersten Professoren und I.erà Aüricbs ^u konsultiren.

Voranmeldung erbittet
-kk.

267) 2. KB Palmlrok.

3ett-UnterIageii8tosfs ^
H kür ILranlks, Wooduorlnuen und ^

ILinàer, sowmlil abgspasst als ancb A.
è am Ltück, emptieblt in bester Ouali- K-

^ tät ^n billigsten Preisen dis ^
H üöclli-üpMöltö v. L, flieclmcli ÜZusiiiZllll I

in Lt. Ballon.
^ Au gleicben Preisen xn belieben

durcb sämmtliche Apotheken der
XZ Ltadt Lt. Lallen.

A-

ID.
289j Bine junge Pocbter, welcbs das
lvlsidermacben gelernt bat, findet ^um
Awecks ibrsr bsruklicben Weiterbildung
und gleiclmeltigsr Brlernung der kraimö-
sisclmn Lpraebe sofort Ltellung bei N^s
RobiBot, Eontnrièrs Nodisis. Bue du
?ont 15.

Pensionspreis Br. 15 — 20 monatlicb.
Nütterlicbe Lorgkalt ^ngesicbert.

271j In einer bonneten Bamilie fände
eine gebildete Pocbter, welcbe die Baus-
gescbäkte in allen Begebungen gründlicb
erlernen möcbts, liebevolle àkuabme.
Offerten an die Bxpedition dieses Blattes
sub. I. O 271.

ältern.
268j In einer kleinen Bamilie fände eins
Pocbter, welcbs die kranàiscbe Lpraebe
erlernen möcbtc, kreundlicbe Aufnahme.
Derselben wäre Oelsgenbeit geboten, ?n
glsicbsr Asit das Pelegrapbiren ^u er-
lernen. Bensionspreis 40 Br. monatlieb.
Wäscbe inbegrikkcn.

Oekälligs Offerten nimmt entgegen das
Bost- und Pelegrapbenbursau in Bornaux,
Bt. Beuenburg.

^ür ein 17 dabre altes Nädcben wird
4 giu ?1at^ gssnebt, wo es neben den

Bansgescbäkten irgend noch einen Beruf
erlernen könnte. s269

?ür Ultßi'ü.
In dem Instituts „I-s, Lour Äo Lou»

villars" bei Braudsou (Waadt) werden
noch einige junge Bents aufgenommen.
Stuâluui Äer neuern Lpraeden,
Suodds.1tnNA etv. Prospekte und Bö-
kersimen versendet der Vorsteher Bit.
Pasluet-Bbrler. s243

0àn6 stelle.
279j Bin treues Nädeben, das gut kocben
kann und die übrigen Hausarbeiten ver-
stebt, findet Anstellung. Bintritt 1. duni.

^ledenverllieiiLt.
In gswerbreicbsn Ortsebakten erriclBen

wir z:u günstigen Bedingungen Vsr-
ks.uksâepots. s218

ILonsuinvsrsin Wintertdnr.

keKv ketiol-^«eli
(I'atent-I'reidrenner),

neuesten Lvstems. ^sruvdlos n. rauod-
krvi. brennend, kür 1—10 Bersonen. Ltl-
liAStes und degusinstss Boeben. .4el-
ters änäers UN» und ist der Odsrtdeil
2N senden. XoinpIotS Xuodsn-Hin-
riodtunAsn. Linail-VosunädeLts-
lkoodASSodlrr. Breiseonrante gratis und
franko von der Babrik. s122
w. ^luder, LtÄiIIIiüusxlüt^ 13, ?ükieh.

kg-riskr Nàllbà,
sowie stetskort ancb oiukacb garuirto
Baiuou- und Läudorbüto empüeblt ?u
den billigsten Preisen das s257

AloàiiZ^eliîikt von I,.
Beugasss, Lt. BaBou.

àis kür Bamsn.
Bür Xopkwasclien und Prisiren, sowie

für Anfertigung künstlicher Baarardeiten,
nebst meinem bewährten Haarfärbemittel,
empfiehlt sieb

PH All L.
im Beubau von Bbler und Lesger,

215j Lt. Beonbard, Lt. Ballen.

P1at2-L.uuoucsu köuuou auch, in dor N. Xaliu'schou Buchdruckoroi abgogobou vordou.



1882. „Den besten Erfolg baben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Franenwelt gelangen." Mai.

äusserst schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet:
Knorr's Bolmeiimehl i am mit ffasser | Knorr's Tapioca,

Erbsenmehl7
T Ii/ herzustellen ;Llllsenmehl ^ auch für Purée

Gerstenmehl geeignet,-

Hafermehl, bestes, bil¬
ligstes und rationellstes
Kindernahrungsmittel ;

„ Reismehl,
Griiiikornmehl.

Tapioca julienne,
„ Reis julienne,
„ Hafergrütze,

Kaisersuppengries,
vegetabilisches Suppen-
gries,

Feinst französ. Julienne.
[101

Niederlage bei P. L. Zollikofer z. „Waldhorn" in St. Gallen.

Die Hecht-Apotheke
f. Friederich Hausmann, St. Gallen,

empfiehlt in bester Qualität und zu billigsten Preisen sämmtliche chirurgische

Instrumente, Apparate und Gummiwaaren, sowie alle
Verhandstoffe und alle Artikel für Krankenpflege.

Sämmtliche Artikel auf Lager in grosser Auswahl. Sendungen zur
Auswahl und Einsicht werden gerne gemacht.

Illusrirter grosser Preiscourant für Wiederverkäufer.
Zu gleichen Preisen zu beziehen durch sämmtliche Apotheken der

Stadt St. Gallen.

Anfertigung
aller

Haararbeiten
für Damen-Frisur.

Toupets & Perriicken

für Herren.

Aeltere Arbeiten
reinigen, repariren, ver-

grössern, umändern,
färben. [280

Bearbeitung
abgeschnittener oder
auch ausgekämmter

Haare.
Solide und schnelle

Bedienung versichert.

Coiffeur
J.R. Weniger

Speisergasse
îSTr. 19

— St. Gallen. —

Kopfwaschen :

als Friction,
als Shampooing,

in und ausser dem Hause.

Haarschneiden,
jHaarbrennen,

Frisiren.

Parfümerieii :
Pomaden, Gele, feine

Seifen. Puder, Schminke,
Odeurs, Brillantine,

Zahnpulver und -Pasta,
Mundwasser.

Glycerin-Artikel.

Cosmétiques.

Haarwasser
mit Quinine, mit Rhum,

Lotion végétale.
Shampoo (mousseux).

Haarfärbemittel:
schnellfärbende,

allmälig färbende.

Kämme, Bürsten,
Haarnadeln, Wolle,

Locken-Brenneisen et c.

Espadrilles
(3rEEa.xissclru.3ae mit 1 Cm. dick geflochtenen Hanfsohlen)

sind soeben in grosser Auswahl eingetroffen für Herren, Frauen und Kinder.
Diese Hausschuhe, in Frankreich, Italien und Spanien allgemein getragen,

unterscheiden sich sehr vortheilhaft von den Pirmasenser Pantoffeln durch viel
grössere Solidität, enorme Billigkeit und leichtes, angenehmes
Tragen.

Jean Fanz, Schuhhandlung zur Gloria,
126] Winterthur.

Kleinholzspalter
für Küche, Zimmer-, Comptoirs etc.

173] Zum Spalten von hartem und weichem Holz. Es wird dabei sowohl
das lästige Klopfen vermieden, als auch die Böden von Küchen, Zimmern etc.
geschont. Derselbe kann an jeder Wand (Brusthöhe), Brett oder Tisch
angebracht werden. Preis Fr. 4. 50. Zu haben hei

Lemrn & Sprecher, St. Gallen.

J. Altwegg, Hi r. in Kt. Ziiricti)

empfiehlt für bevorstehende Pflanzzeit und Saison seine grossen Vorräthe von

Topf und Freilaud-Pfla11/011 billigen Preisen und mit promptester
Effectuirung der Aufträge, auch der kleinsten.

_

(H1800 Z)
Pelargonien oder ,,Geranium zonalegefüllte und einfache, neueste und

beste ältere Sorten. Dergleichen buntblätterige, weiss, rotli und gelb bunt, auch
gefüllte dabei. Pelargonien, engl, und fünffleckige Odier, sog. Glocken-Geranium,
prachtvollste Elite-Sorten früherer und letzter Jahrgänge in Handel gekommene.
Fuchsien, gefüllte und einfache, starke Pflanzen. Lantanen und Vanillen, reich-
blühendste Zwergsorten. Lobelien, diverse einfache und gefüllte Sorten. Blatt-,
Knollen- und immergrüne Begonien, gefüllt und einfach. Oaapula, extra starke
und schwächere hillige Exemplare. Rhododendron, Azaleen für's Freiland, beste
Auswahl. Topf- und Freiland-Nelken, sowie beste französische Remontant oder
immerblühende Nelken. Rosenwurzel, ächte Bengal und Hybriden, sowie Stämmchen

von 2—4 Fuss Höhe, ebenfalls in Töpfen. Calceolarien Hybr. und rugosa
oder strauchartige Epheu-Geranium, gefüllte und einfache beste Sorten. Bou-
vardien in 4 Sorten, auch die neue gefüllte, sehr empfehlenswerthe Verbenen,
starke Sämlinge von Elite-Sorten gesammelt. Verschiedene Warmhauspflanzen,
Gloxinien, Gessnerien, Achimenes etc., Teppichbeetpflanzen aller Art. Colenz, Alter-
nanthera in 4 Sorten, Aescheranthus, Erisini, Dradiscausien, Sedum, Mesembrian-
thennum, Alannilarien, Lobelien etc. per Hundert billigst. Schöne Auswahl von
Pflanzen für Arrangements von Blumentischen, Dekorationspflanzen in Töpfen
und Kübeln, als: verschieden starke Palmen, Latanien, Phoenix, Schœmerops, Yucas
und Agaven. Orangenbäume verschiedener Sorten und Grössen. Oleander, viele
Sorten. Lauras, Lorbeer, Hex, sowie verschiedene Coniferen, Dracaenen, Habrodamus,

Obutilon etc. — Von Mitte Mai ah versende auch Sommerflor und Gemüse,
sowie verschiedene Sorten Tabaksetzlinge.

Beschreibende Kataloge gratis und franko. [277

oaoooaaaoaaaaaoaoa-ooooaaaoaoQGaoooaa
X 210] Auf bevorstehende Saison empfehle mein reichhaltiges Lager von ~

8 Tapeten, Fenster-Rouleaux, Gallerten etc.
*4 Tapeten von vorjährigen Dessins und Resten bis auf 10 Rollen verkaufe
— zu und unter dem Fabrikpreis. Hochachtend

J. J. Nänny z. Hülfe, Speisergasse, St. Gallen.
NB. Wiedel-Verkäufer erhalten besondern Rabatt. s£
Tapezier-Arbeiten besorge stets prompt und billig. &£

OCXXXTOOCTOOCXXXaOOOO-OOOOOOOOOOOOOaOOOO
Preisgekrönte

Lammertz sehe Maschinen - Nadeln,
System Davis mit Kolbenfläche,

Germania, gebogene. Wheeler & Wilson, gerade,
Haid & Heu.

Kettenstich - Sticknadelii
zu Pariser und Escher-Wyss-System.

Ferner preisgekrönte [285

Strickmaschinen - Nadeln,
System Lambs & Schaffhauser,

eingetroffen hei dem sich bestens empfehlenden
Hell. Friedr. Yomviller, Nadelnhandlung, St. Gallen.

In Scliiihwaarei», frisch
empfiehlt der Unterzeichnete neben seinem grössten Lager in billigem und gröbern
Schuhwaaren für Männer, Frauen und Kinder, weitaus die grösste Auswahl
in feinen Schuhwaaren. i231

Für Damen: Für Kinder:
Stiefelchen in clievre, matt, chagrin etc. Brillante Auswahl in den bekannten feinen

Chaussures Pinets. Pariser Artikeln, Stiefelchen und
Schuhe in ca. 15 verschiedenen Arten. niedern Schuhen.

Bestellungen auf's Mass in allen Formen, auch in der rationellen, werden
elegant und prompt ausgeführt, sowie auch alle Reparaturen schnellstens besorgt.

Auswärtige Besteller bitte einen Musterschuh als Mass einzusenden.

Joachim Bisclioff, Brühlgasse, Eckhaus, St. Gallen.

Als Geschenke für Kinder
und als kleinere Geldanlagen "Ä
jedes unter Garantie der Stadt Freiburg und Hypotheken ersten Ranges
mindestens mit der Einlage ausgeloost und ohne Abzug znriickbezahlt wird,
gleichzeitig aber durch die jährlich zweimal wiederkehrenden Gewinnziehnngen
tausendfachen Nutzen bringen können und werden somit als vortheilhafter als
die gewöhnliche Sparkasse empfohlen. [278

Preis per Loos Fr. 13. 50. Prospekte zu Diensten.
(0 60 A) Coinmissionsbank Jac. Baer in Rorschach.

1882. ,M bà »IL MMll WWW ULlLN ÍZ1 cliö WM à MMM Nai.

äusserst solunaolàakt, loiolit vsi-claulioli unc) rasoir ^ulsroitot:
Xiwei '8 öbtiiibunibiil vm lllit ^zss^ Xiwii'« Inpioen,

^
^ / ks^ustejteil,-
Ii11ì8^11Uì^1ì 1 ^ zned kür ?ur66

kxûl'Lkbliilìtîtil Zêsi^llêt,'

„ Ilntliiuoîil, lostos^ bil-
lÎA'stss uucì rationellstes
I^inclernalrrunA'Sinlttel ^

„ lllei8tttvlil,
(xiiiitlvviitinelil.

1ni>ioen .julieiine,
„ lîà .jnlieun^

^ vso'stalzlllselies LüDDbu-

leinst francos. Itiliüiiii«?.
^101

^liecieplage wi lu. /ollikotei „^Vnlâlibkli" in 8i. Kallen.

Ois H6àt-L.xot1ià6
kiieàiiell Iliili.^iilililii. iiàiì,

empfiehlt iir bester Oaalltât und ?^u billigsten Dreisen sämmtliche oüirur-
Aîsoke Instrurnents, Apparats uncl Vununivraarsv, socvie alls
Vervanâstoike und alle Artikel kür ILraulkenpäoAS.

Lännntliebe Artikel auk Lager in grosser Insvabl. Lenclungen ?ur
Buscvabl und Binsicbt werden gerne gemacht.

Illnsrirter grosser Dreisoonrant kür D7isderverkäuker.
2!u gleichen Drsisen ?u belieben clurclc särnrntliclre Bpotlreken der

Ltaàt Lt. Hallen.

^.nksrtigunZ
aller

Haaraideiten
kür Damen-Brisur.

loupet^ ^ kN rüäßii
kür Zerren.

^.öltsi'k üilsitsn
reinigen, rsparireu, ver-

grösser», unrünclern,
kürben. (28b

Bearbeitung
abgeschnittener oäer
auclc ausgeküminter

Iltîiîìite.
Lolide unà schnelle Be-

dienung versichert.

lkFsWr
Sx'SiSSü'KÄSSS

— Lt. dallen. —

Kopfvvasoben:
als Brietion,

als Lbampooing,
in uncl ausser clem Dause.

K*î»i tüiuei »<,» :
Bomadsn, (tele, keine

Leiten. Bucler. Lelcminke,
Odeurs, Brillantine,

Zahnpulver uud -Basta,
Dundwasser.

vosrüsti^nes.

mit (Quinine, mit Bbum.
Lotion végétale.

Lbampoo (mousseux).

Haarkärdsmittsl:
scbnelltarbende,

allmälig türbencle.

ILàme, Lürstvn,
Daarnadsln, KVolls,

Loeken-Brennelsen et e.

Dspîlàilltzs
(HHs.ìissc?1rìi1rS naît 1 Om. Ärolk Zsüseltsnoit HanksoDlsn)

sincl soehen in grosser luswabl eingstroiksn kür Herren. Brausn uncl Binder.
Diese Dausschuhs, in ?rs.Qlcroioü, Italien unà Lpanien allgemein Astralen,

unterseheiclen sieh sehr vortheilhakt von àen Birmasenser Dantottsln àureh viol
Arössore Soliâitàt, onorino Lillixkoit uncl loioütos, anAoneünios
?rs.A0n.

8elrulrliün(l1unA ^nr (lllorla^
126) ^VVintortlinr.

ItIvRi»Ii«Ize«ps»Itvr
kür ste

173) i(um spalten von hartem unà reichern klol^. Ds virà clahei sowohl
àas lästiAS Xlopksn vermieàen, als auch àie Böclen von Xüelien, wimmern etc.
geschont. Derselds hann an )ecler IVancl (Brusthöhe)^ Brett ocler lisch
angebracht veräen. Brsis Br. 4. 50. haben bei

Iiöllliin Ä Lprsoliör, Lt. (Zlallöii.

1. älWöM N l. I!) II. WG
empkeblt kür bsvorstebencle Dklan^eit unü Laison seins grossen Vorrâtà von

k'»>'b II»«! I tcilil»i>-î'llii!!/cii îM^àà'à^
Ikkeetnirnng clsr Intträge, anâ cl er kleinsten. (DlLVOA)

Deücrc/o,rien ocler „(?6rnnücm ^oncüö") gelullte uncl einkuebe, neueste uncl
beste ältere Lorten. Dergleielien bnntdlätterige, ^veiss, rotli unü gelb bunt, aueb
geküllts clakei. Dàrc/cmà, engl. uncl künkgeekige Oäler, sog. (lioeken-Deraninm,
prnelüvollste Blllte-Lorten trüberer und letzter ünbrgänge in Dunclel gekommene.
Blcàiett, gefüllte nnâ einkaelie, starke Dllamen. Bcmà»«» uncl Imniben, reieli-
blübenclste ^^vergsorten. BobeDe», diverse sinkaebs und gefüllte Sorten. D/ntt-,
/ünotten- und immergrüne Dsc/oniem gefüllt und einkaeb. extra starke
und selnväebere billige Dxemplare. àc»àd6,?â'cnî, Dessen kür's Breiiand, beste
Insvval)!. und soüde beste krammsisebe ikücnmntant oder
inmrerblüliende bislken. Äosemmcrscl äebts und scnvie Stamm-
eben von 2—4 Duss Döbe, ebenfalls in lüpken. Dcûcôcàrà? blz-br. und rugosa
oder strauchartige Ipbeu-Deranium, gefüllte und einkaelm beste Sorten. Bou-
î!«,-àn in 4 Sorten, aneb die neue gefüllte, sehr empkeblsnsvmrtbs Dcn-benen,
starke Sämlinge von Dlite-Sorten gesammelt. Versebiedene >Varmbauspklan?sn,
6r^c?crinmn. (?6«s,?er/en, Ücbc»?ett63 etc., leppiebbsetpklaimen aller Irt. Dote>cs, Dtter-
nnnt/cern in 4 Sorten, ^lesäernnt/ms, Irà'nî, Drackiseausien, S'ed«??i, âseuîbrian-
t/ce,cnttm, Ükcc?r?n7nrten, lobstien etc. per Ilnndert billigst. Seböne lus^vald von
Dtian^en kür Arrangements von Dlnmentiselien, Dekorationspllaincisn in lopisn
uncl Dübeln, als: verselneden starke Intmen, In la>cie«, D/c«??à Seinem crops, Ibccccs
und DAnren. Orangenbäume versebiedener Sorten und (Grossen. Otsander, viele
Sorten. Battras, Borbeer, Itece. so^vie verseliiedene Oon??/ere,?, Denenenen, D/abro-
ckanmes, Obtttüon etc. — Von Nitte l>Iai ab versende aneb Sommer//or und Oennise,
scnvie verseliiedene Sorten Bababsetstinc/e.

Desebreibende /vatatcge gratis und franko. ^277

21b) luk bcvoi'stcbeuäc Laison empfehle mein reivüi»s.ikiA0S 1-s.^sr von "
8 lilMtbik kin^i'i -ll'iiil'dliix, iuillti i'ii à.
MM Dapeten von vov)älnngen Dessins und Besten his ant 1b Bollen verbaute
— ?u unà unter clem iDadrikpreiL. Dochachtenà

I'ü'äniizi' 2. Hülks^ LpelserA-asse, 8t. (-lallen.

XB. IVioâorvei'Iiàkoi.' erhalten besondern Badatt. -S
?s.xs2ier-A.rdsitsn besorge stets prompt und billig. dck

o«xxzoaexzotXZoooexxZO«»xxxxzo«xxZO«xxz
Vrsisgààtê

I^LGIRIIUISrt^ 8 ld6 » N««KSllA,
Festem Os.vis mit Bolbentläche,

t-rsrius.»ia, gebogene. 'iVüseler â: ^Vilson, gerade,
HaiÄ â: Xsn.

ItSttSUtzlàl» ->

I?u ?Ai'issr und üsoüer-IVztss-System.
Berner preisgekrönte l286

^trRàlI»a8«1lRIRSII - ^LTÄSll»,
Lvstem 1-s.inbs «k Soüallküs.üssr,

eingetrolten l>ei dem sich bestens empfehlenden
Ilili. Ii'ieà'. Vbiilvillbi', MtleliiliünäliliiK, Wllbil.

emptleblt der Dntsiveicbnste neben seinem grössten Dager in billigern und gröber»
Lcbubcvaaren kür Dünner, Brauen und Binder, vreits.us àio grösste
in keinen Soünkvras.rsn. l231

liki' llnmtiii: lüt' Itinài:
Ltieteloben in ciievre, matt, ebagrin etc. Brillante luscvald in den bekannten keinen

Dbaussurss Binets. pariser Artikeln, Ltieteleben und
Lcbubs in ca. 1ö verschiedenen Brten. niedern Lvbuben.

Bestellungen aut's Dass in allen Bormen, auch in der rationellen, cverden

elegant und prompt ausgeführt, scnvie auch alle Reparaturen schnellstens besorgt,
luscvärtigs Lesteller bitte einen Dustersebub als Dass einzusenden.

'loüeliiui ZiüllsüL86, LelvlDiüL, 8i. Kaüen.

11s Desebenks kür Linder
unü à kleiner« ûâàKen
^edes unter flarautie der Ltadt Ireiburg und D)g0tlmken ersten Banges
mindestens mit der Biuiage ausgeloost und eiiue Ibxug /nriiekbvzmlllt rvird,
gleichzeitig aber dnreb die )äbrlicb ^cveimal iviedsrkeln'snden (xeniun/ieliungeu
tansendkaellen Xnt-?en bringen können und werden somit als vortbeilbatter als
die gecvöbnlicbe Lparkasss empfohlen. (278

Breis per Doos Br. 13. öü. Brospekte xu Diensten.
(0 60B) ^blllliàibllàà ^üe. Lsök Î11 k?ok8etiae!i.



Jen testen Erfolg Men diejenigen Inserate, weide in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

ü

Anzeige und Empfehlung.
Den Verkauf und Vertrieb der von meinem Sclnvager auf's

Solideste verfertigten jf
Bett-Tische-4 A-

habe ich übernommen und empfehle mich daher zur Lieferung solcher
bestens.

J. Fotsch-Sig-g", Schaffhausen (Schweiz.)

Wesentliche Vorzüge dieser Tische im Allgemeinen:
1) Der Kranke kann gerade sitzen.
2) Der Kranke wird nicht ermüdet durch Halten eines Bleches.
3) Feste, ebene Unterlage für das Aufgetragene.
4) Grösste Schonung des Bettzeuges.

Versendung nur gegen Nachnahme!

Hanptvorzüge dieser Construction:
1) Gewicht- nur ca. 8 Kilo (Gewicht bisheriger hölzerner Bett-Tische — 20 Kilo,

Gewicht gewöhnlicher Nacht-Tischchen — 15 Kilo).
2) Tischplatte ruit Rand, von massivem Nussbaumholz, geölt, 80 Cmtr. lang.

3u Cmtr. breit. Gewöhnliche Höhe 95 C-mtr. oder nach Wunsch höher ohne
Preiserhöhung.

3) Grosse Tragkraft, aus obiger Zeichnung ersichtlich. [247
4) Preis, äusserst, Fr. 20. — Frei ab Hier.

Die Röhren sind hübsch hroncirt (Silberhronce). — Diese Tische können zu
jeder Zeit wieder gut verkauft werden.

Die für Lieferung schönster Arbeit bekannte [286

Rleiderfarberei und ehem. Waschanstalt
von H. Hintermeister in Küsnacht bei Zürich

hält eigene Läden in: Zürich Bahnhofstrasse Nr. 38,

„ Oberdorfstrasse Nr. 23,
Bern Christoffelgasse Nr. 235.

Ferner Dépôts in: St. Gallen Frau Birenstilil-Bucher, Speisergasse,
Wiuterthur Frau Sigrist-Peyer, Unterthor,
Glarus Frl. Schwestern Eimer, Burgstrasse.
Luxer» Frl. Schwestern Bieri, Modes.
Aarau Hrn. J. A. Bell,
Solothnrn Frau Ainiet-Bär,
Herisau HH. Hubatka & Cie.
Rorschach Frau Huber-Koller,

Kapporsweil, Frauenfeld, Weiufeldeu, Uster etc. etc.
Die Preise der Dépôts sind genau die nämlichen des Stammgeschäftes.

Direkte Auftrage werden prompt ausgeführt. — Prospekte gratis.

Das Konstanzer
Küchen- & Wirthschafts-Einrichtungs-Magazin

von "
Friedrich Kreuz

empfiehlt sein reichhaltiges Lag-er
Silberplattirter Thee- und Kaffeekannen

„ Milch- und Rahmkannen

„ Zuckerdosen und Zuckerschaalen

„ Theekessel und Kaffeemaschinen
in grösster und schönster Auswahl, zu Geschenken sehr geeignet.

Durch Uebernahrae eines sehr grossen Quantums bin ich in den Stand gesetzt,
obige Aitikel zu bedeutend erwüssigton Preisen zu erlassen — frankojeder Poststation.

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. j--g

Aecht schwedische Zündhölzchen
in anerkannt vorzüglicher Qualität, Aspenholz:

Fr.
c —

per 1 Paquet à 10 kleine Schiebschächtelchen
» 2 „ ditto
„ 1 grosse Familienschachtel
„ 1 Paq. zu 10 Wickel à 100 — 1000 Hölzle (Papierpackg.)
n 4 „ ditto

1 grosse Familienschachtel, II. Qualität (Fichtenholz)
1^4] empfehlen ^* Lenun &

^

Sprecher in
^St.

Gallen. *

(Bleichsucht, weisser Fluss).
Schwächezustände überhaupt

heilt rasch und sicher nach neuester
Methode. — Behandlung auch brieflich. —
Brillante Erfolge. [265

Dr. Beck, Netstal (Glarus).

Trunksucht
sogar im höchsten Stadium beseitigt
radical mit und ohne Wissen des Patienten
266]

_
II. Scharf,

Berlin S, Brandenburgstr. 28.
Unbemittelte erhalten das Rezept gratis.

Henry Fischer's

Transparente StlunnssMlier
oder

Diaplianorama
empfohlen von den Kunstvereinen Bern, Basel, Konstanz

sind für einige Tage ausgestellt
im Salon des „Hotel Stieger" (täglich von 3 his 10 Uhr Abends)

Entrée Fr. 1. Kinder die Hälfte.
ZZ Operngläser mitbringen, prachtvoller Effekt! m

1^" Biese 21 Aquarellbilder, Landschaften und Genre aus dem
Schweizerland haben in den Kunstvereinen und Künstlergesellschaften von
Bern, Basel und Konstanz, von denen sie dem kunstfreundlichen Publikum
aufs Beste empfohlen wurden, ungemeinen Beifall gefunden. Ebenso
brachte die gesammte Presse genannter Städte die ehrendsten und wärmsten
Empfehlungen.

Dei Unterzeichnete, der höchsten Anerkennung und Freude an diesen
Bildern von Seite der Besucher (besonders der verehrlichenD a m e Ii w e 11) sicher, ladet das kunstliebende und kunstfreundliche Publikum

ergebenst ein zu recht zahlreichem Besuche und Benutzung dieser
seltenen Gelegenheit. [290

Henry Fischer-Hiimen, Maler.

i^tr- Erhöhung des Bodenwerthes um 250 °/0 durch den Gemüsebau. -3p|g
Für Landwirthe und Gartenfreunde.

Jedermann, der etwas Land besitzt oder zur Benützung hat, ganz besonders
Landwirthen, landwirtschaftlichen Instituten, Gartenbau-Lehranstalten, Gärtnern,

Gartenfreunden, Gutsverwaltern, Lehrern und Hausfrauen sei hiemit bestens
empfohlen: a aiDer Gemüsebau

im Garten und im freien Felde.
Von F. Anderegg, [937

Professor der Kantonsschule in Cliur.
Mit 66 Illustrationen. Solid gebunden. Preis nur 2 Fr.

Der Gemüsebau wirft überall sehr lohnende Erträgnisse ab, wo er richtigund mit "Verständniss betrieben wird. Es empfiehlt sich daher die Anschaffung
dieses äusserst praktischen und allgemein als vorzüglich anerkannten Rath geher!

Liegenschafts-Verkauf.
Zufolge Todesfall wird die Liegenschaft von Frau Mooser-Hiltv

sei. im Heiligkreuz, Gemeinde Tablat, an der Heiligkreuz-Buchenthal-
fetrasse gelegen, unter günstigen Bedingungen zum Verkaufe
ausloten Dieselbe enthält ein gut gebautes Wohnhaus mit 10 Zimmern,
Küche, 2 Keller (allenfalls auch für zwei Familien), ein Waschhaus mit
angebauter Remise, Garten und Wiesland, mit vielen Obstbäumen
bepflanzt, zirka 1 4 Jucharten Flächeninhalt.

Kaufliebhaber werden zur Besichtigung freundlichst eingeladen.
Gefällige Anmeldungen nimmt entgegen der Bevollmächtigte:

W. F. Mooser,
Hinterlauben 10, St. (.alley.

L3Ö

Adolf Erpf, Zürich
6 Schifflände 6

empfiehlt die neuen, sehr praktischen, patentirten

Benzin - Spar-Kerzen
welche wie jedes andere Licht auf jeden beliebigenLeuchter gestellt werden können.

Diese neuen Sparkerzen sind völlig gefahrlos, da durch die
denselben eigentümliche Ventilationsvorrichtung eine Explosions-
gelahi unmöglich ist, auch wenn sie auf den Boden geschleudert
oder mit der Flamme nach unten gehalten werden.

Diese Sparkerzen bieten den gewöhnlichen Talg- oder Stearinkerzen

gegenüber folgende Vortheile :

1. Das Vermeiden des lästigen Tropfens, da sie in allen Lagen
gehalten werden können;

2. die raschere Entzündung;
3. das Licht lässt sich reguliren und ist daher auch als Nachtlicht

sehr praktisch ;
4. das Löschen ohne das lästige Nachglühen des Dochtes;
5. die bedeutende Ersparniss, da sie nur ein Dritttheil

Brennmaterial verzehren;
6. das gefällige Aeussere. [145

IFreise :
Kerzen Nr. 2, Messing Fr. 3. — ; Kerzen Nr. 2, Nickel Fr. 3. 50.
Dieselben mit Unterteller u. Hebel als ganze Leuchter je Fr. 1 mehr.

Eu gros. — Eu détail.
Spezialität tür Haus- und Küchengeräthe.

.M wà LrlcilL âiUuíWzz Iimà in cli^ HgM à?»MM WZU6I1/'

Anzeige ^ uni! ^mpfelilung.
Den Verkauk und Vertrieb der von iueinem Seliwagsr anf's

Solideste verfertigten

Iî«tt VÎ««I»S
liabe ieli übernommen und empf'sble inieli daber Anr Rieterung solcber
bestens.

.^f. ^ oVs<zlà-^i^A, LekâMâusen (8àk.)

V/êLsut1ÌL'lis Vvr2ÜZs âisssr ?ÌLLiiS im ^.llgsmàsn:
1) Der kranke Kami gerade sitAen.
2) Der kranke wird niclit ermüdet durc-b Halten eines RIecbes.
3) Deste. ebene Unterlage tnr das Aufgetragene.
4j Grösste Lclionnng àes RettAsngss.

VeimìàS nur Zezen i^iRlliRilime!

HÄuxtvor2ügs ässr OonZàLticm:
1) kswickt UNI- Là. 8 kilo (Dswlebt bisberiger bölAerner Rett-Rlsebe — 20 kilo,

Dewicbt gewöbnlklmr Xaebt-Rlsebelien — 15 kilo).
2) Risekplatte mit Rand, von massivem àssbaumboD, geölR 80 Rmtr. lang.

30 Rmtr. breit. Dewöbnlicbe Höbe 95 Lmtr. oder naeb IVunscb bölier obus
Dreiserböbnng.

Z) Drosse Tragkraft, ans obiger ^eiebnung ersiebtlieb. 1247
4) ?rsis, äusserst, ?r. 20. — Drei ab Lier.

Die Röliren sind bnbscb broneirt (Silberbronce). — Diese Risebe können An
ieäsr /ieit wieder gut verkauft werden.

Die tür Risferun? scbönster Arbeit bekannte (286

KltziàiAidvilli »iitl elim. ssii^Iiiin^illt
von U. ttlntkt'meisiöl' in j<Ü8k13ellt koi àieli

liält eigene Räden in.- /iirieb Rabnliofstrasse lVr. 38.
Dberdorfstrasse KR. 23,

Lern Rbristotlelgasse kr. 235.
Derner Depots im 8t. Rallen Dran Rii enslilil-Iînclier. Lpelser^asse,

Diuteltlinr Dran Sigi Ì8t-De)er, Rntertbor,
t-Ini'118 Drl. Lcliwestern Dlmei', Rurgstrasse.
Rn/ern Drl. Sebwestern lîieiî, Nodes.
^arau blrn. k. .4. Rell,
Holollinrn Dran Viuiet-Lär,
Lerisau I4L. Lubatà â Die.
lîorseiiaeli Dran Leber»Keller,

Läppere eil, Drnnenkeia, Neiuteldvu, Lster ete. ete.
I'ie Rrelss der Dépôts sind genau àis nämlieben des Stammgesebäktes.

Direkte Aufträge werden prompt ansgetubrt. — Drospekte gratis.

vas XonStänder

Üüt'Ililii- â NitàeIlllkt8-kiiiiieIltiiiis8-AasaLii
von

^rîS«KrR«lR ItrSU»
emxüölilt sein rsiokkaltt^es I,a^vr

Lîlkek'plZttil'tel' l'liee- unci l(gffee>iZNii6N

„ IViileli- unci kgkmkannen

^ ^uelcerrjvZen un6 /üueicerLeliZglen

„ 1"li66!<e886l un6 Kgff66ms8c:kîkien
in grösster nnä sebönster ^usvabl. ^u Vesokeukou ssbr AesiAnet.

Dureb Debernabme eines sebr Kressen Quantums bin ieb in âen Ltanà xeset^t.
obi^e ^itikel 2U ìiôâEutSuà HriuässiA^tLu ?rEiS6u AN erlassen — 5râ,uÌ!V
^eâsr I»oststs.t!ou.

^'ieàerverkânfer erkalten beben Rabatt.

!â sàsàds Ânâìlô^àn
in anerkannt vorxüZ-Iivker Qualität, ^?p6NÌwix:

Dr.per l Da^net à 10 kleine Scbiebscbäcbtsleben
„2 ^ clitto
„ 1 Z-rosss Damiliensebaebtel
^ 1 Da<^. AN 10 ^Viekel à 100 — 1000 LölAle (DapierpaekA.)
„ 4

» clitto
n

1 grosse Damiliensebaebtel, II. Qualität (DiebtsnbolA)
empleblen ^^ I^emiu â 8preàer in 8t. kallen.

(kleicksucbi, vveisssr k^Iuss).

LclnväckeAustäncle nbsrlmnpt
beilt raseb und sieber naeb neuester Ne-
t.boäs. — LebandlnnA aneb brietlieb. —
Lrillante DrlolZe. ^265

Dr. ZsoK, (Diaru8).

soZ-ar im böeNsteu Ltadinm beseitiirt
radical mit und obne IVisssn des Datientsn
266^

^

AU. 8à-ìl't',
^Lsâ/î, >8, LrandenburAstr. LF.

Unbemittelte erkalten das ReAept ?ratls.

Heui'Zf ?Î8à6i''8

IrgNizreiilk 8li«UWlijIâtt
oder

Dàplianoi'âa
ern^kolrlen von àsn Ivunstversinen Lern, Dasei, Konstanz

sind für einiZe itaZe ausgestellt
im 8lijyii à „Ilà! (tèiKji«Ii von 8 !à W tilu'

Untres ?r. I. Xiuâsr âie Hälkts.
DiZsruA-Iässr rrritkriuAsn, xraelrtvoller Dffàt! HH
Diese 21 L.<puarellbilder, Dandsebalten und Deurs aus dem

LelnvsiAerland baben in den Xunstvsreineu und Xünstlergesellsebafteu von
Lern, Dasei und XoustanA, von denen sie dem kunstfreundlieben Dublikum
aut's Lests emptobleu wurden, ungsmeinen Deifall gefunden. Dbenso

âie A68cìmmt6 ^D6886 AEimnntei' Ltâdte (lie eîirenàteii unâ >và'M8ì6u
I?MPI6DlUDg'eD.

Del Dntei Aeiebnete, der böebsten Anerkennung und Dreude an diesen
Lildern von Leite der Desueber (besonders der versbriiebenD a meil >veI t) sieber, ladet das kunstliebende und kunstfreuudliebe Dubli-
kum ergebenst ein Au reebt Aablreiebem Desuebe und Dsnàung dieser
seltenen Delegenbeit. ^290

IltLD) Naler.

WM- Drlànng des LoâeuwsrtlieL um 250 "/<> änreb. äsn Demüseban. -WW
Väi- Nanàiitlie uiiâ 0artsi,kieiiii4e.

de dermann, der etwas Dand besitzt oder Aur DenütAung bat, ganA! besonders
Dandwrrtben, landwirtlisebaftliobeu Instituten, Dartenbau-Dvbranstalten, Därt-
nern, Dartenireunden, Dutsverwaltern, Debrern und Hausfrauen sei biemit bestens
emptoblen: >à

Der
ÎID1 14.1DVÌ. ÌD41 DDà614. I^sIâS.

Von àâereK^,
Nit 66 Illustrationen. Lolid gebunden. Dreis nur 2 Dr.

Der Demüsebau wirtt überall sebr lobuende Drträguisse ab, wo er riebtigund mit Verständniss betrieben wird. Ds empbeblt sieb daber die iVusebàngdieses äusserst praktiseben und allgemein als vor^ügliell auerkannteb Ratbgebers.

kiegensebafts -Verkauf
Xntolo-e Todesfall wird die Diegeusebaft von ?rs.u Mlooser-Hiltv

sei. im AsiIiZ'Icrsu2, Demeinde l ablat, an der DeiligkrenA-Lnobentbal-
LtraZxs gelegen, uuter AÜusti^eu LsaiuAUnxeu ANM Verkante ans-
geboten Dieselbe eutbalt sin gut gebautes IVobnbans mit 10 Ämmern.
Ivnelis. 2 Keller (allenfalls aneb für Awei Damilien). ein ^Vasobbans mit
angebauter Remise, Darten und IVissland. mit vielen Dbstbänmen be-
pnauAt, Airka I ^ duebarteu Dläebeninbalt.

Rautlisbbabsr werden Anr Resielitigung kreundliebst eingeladen.
Detallige Vnmeldnngen nimmt entgegen der Revcdlmäcbtio-te:

w. r.
aiiitì?rlaud^u 10, 8ì. dülleu.

^üriob
6 8àNârà 6

eimi)öeklt äie neuen, sein pràtisoken, patentirten

vêlons à ^eâes anâsrs l.ivdt auk ^eâsn deliedtssnI-suvàier Avstellk ursrâeu köuusu.
Diese neuen LparkerAen sind völlig Aekaàrlos, da dnreb die

denselben eigentbümliebe Ventilationsvorriebtnng eine Dxplosions-
gelabi uuiuöZ^IivIi ist, aneb wenn sie ant den Roden geseblendert
oder mit der Diamme naeb unten gebaltsn werden.

Diese Lxarksi-Aen bieten den gewöbnlieben Dalg- oder Stearin-
kerrsn gegenüber folgende Vortbeile:

1. Das Vermeiden des lästigen Iroptens, da sie in allen Ragen
gebalten werden können;

2. die rasebere RntAündnng;
3. das Riebt lässt sieb regnliren und ist daber aneb als Dlaebt-

liebt ssbr praktiseb;
4. das Röseben obne das lästige I7aebglüben des Doebtss;
5. die bedeutende Drsparniss, da sie nur ein Dritttbeil Lrenn-

Material verAebren;
6. das gefällige kenssere. (14Z

kerAen Rv. 2, Nessing Dr. 3. — ; kerAen Xr. 2. lViekel Dr. 3. 50.
Dieselben mit Rnterteller n. Uebel als ganAö Rsnebter ie Dr. 1 msbr.

ZUll ^10«. — lDliv

8p6Ä3lität tür ÜAU8- unä Xûà6DA6râtk6.



„Den testen Erfolg taten fllejenigen Inserate, weide in äie Hand der Frauenwelt plannen."

Verlag der Kellenberger'sclien Buchhandlung (J. M. Albin) in Chur.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes.

Ueber die öffentliche Meinung und die Presse.

Vortrag von J. J. Obrecht.
Preis 8°, geh. Fr. 1. 20.

Urtheile über obige Schrift: Im ersten Theil behandelt der
Verfasser die öffentliche Meinung, im zweiten die Presse. Der Gegenstand wird
eingehend, allseitig und gründlich untersucht. Der Verfasser kennt auch die
einschlägige Literatur und weiss sie theils zustimmend, theils abweisend richtig
zu würdigen. Obschon das Schriftchen einem streng logischen Plane folgt und
dem Zwecke der Belehrung dient, ist die Darstellung doch weder trocken, noch
ermüdend. Ein warmer Hauch lebendigen freien Geistes und edler patriotischer
Gesinnung durchweht das Ganze wohlthuend und macht die Lektüre zur
angenehmen Unterhaltung. Wir sind dem Verfasser zu Dank verpflichtet, dass

er seinen lichtvollen Vortrag gerade jetzt bei unseren eigenthümlichen
Pressverhältnissen einem weitern Publikum zugänglich gemacht hat, und wünschen
ihm in allen Schichten unserer Bevölkerung zahlreiche Leser. — R. (Sonntagsblatt

des „Bund", Nr. 2 vom 8. Januar 1882.)

— Diese Schrift verdient, besonders empfohlen zu werden. Es
sind Worte eines „sittlich-ernsten, aufgeklärten und begeisterten Patrioten!"
(„Berner Schulblatt" Nr. 52, 24. Dezember 1881.) — Ebenso günstige Kritiken
finden sich ferner im „Emmenthaler Volksblatt" und in der „Schweiz.
Lehrerzeitung" etc. [228

I Zéa & Fleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung.

Wohlschmeckend. — Gesund. — Billig.
Zahlreiche Zeugnisse

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's Kindermehl
à Fr. 1 per Büclise

sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
siud zu haben:

in St. Galleu bei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.
„ Rorschach „ Herren Bereaud & Cie., Delikatessenhandlung.
„ Heiden „ Herrn Joh. Rohner, Spezereihandlung.
„ Herisau „ „ Lobeck, Apotheker.
„ Trogen „ „ C. Staib.

„ Rapperswyl „ „ Trost-Curti.
„ Wyl „ „ Nicolas Senn.

„ Ragaz „ Herren Jaudin & Janett. [8

)îlci lyçtralitc nun h r. lM! lanbcr in -Ii CMtP

1.50

1.50

1. 50

Vomithig fast in allen Apotheken. — Man verlange l)r. Wander's Malz-Fxtrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- u. Lungenleiden Fr. 1. 40
Eisen, hei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden

Wochenbetten
Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen und

Hautkrankheiten
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- u. Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegeu Wiirmer, bei Kindern seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt
Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch

vortreffliche Kindernahrung.
Liebig's Kindernahrung, Ersatz der Muttermilch, äusserst bequem im

Gebrauche „ 1. 50
Dr. Wander's berühmte Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten und Ver¬

schleimung.
15] Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

Grosses
M8kl- nnd Bettwaaren-Lager

von

J. A. Koller-Bauer
3 Spitalgasse 3, St. Gallen.

Empfehle zur gefälligen Abnahme :

Komplet aufgerüstete Betten mit Unter- und Obermat¬
ratze, Anzug und Leintücher für Fr. 100, 110, 120
und höher.

Ganze Aussteuern zu bedeutend ermässigten Preisen.
Für solide Waare wird garantirt.

Hochachtungsvollst empfiehlt sich
J. A. Koller-Bauer, 3 Spitalgasse 3.

NB. Von oben angegebenen Preisen stehen komplete Betten
aufgeschlagen zur gefälligen Einsicht bereit. [121

Müller:
nssi

eleg. in Leinw. gebunden Fr. 6. 50
(franko per Post),

sowie alle Bücher über Haushaltung,
Familie etc. empfiehlt

Werner Hausknecht,
Buchhandlung und Antiquariat,

85] Neugasse, St. Gallen.

Naiunaun's

Bhmendünger —
per Dose à 75 Cts. zu haben bei [281

C. Friederich Hausmann,
HecMapotheke, St. Gallen.

MnitpHillf ber „Sdittitifer frnutipjfitiiitg".
<3ur gefälligen |îofij. l) 2>eber Slitfrage nadj einer SXbveffe ift bie oorgefeÇte Jiffer beizufügen. 2) Tie

ütbreffe ber „Stadjfrage" îotrb beut „îtngebote" — unb umgefefjrt — ebenfalls mitgeteilt, roepfialb febetn ©efudje
um eilte StbreffensätuSlunft (für ©ouuertinmg unb gegenfeitigeS fjraufireit) 50 ©3. in SSriefmarfen beijulegen fiub.
3) Telegramme ait unfere Ülbreffe erforbern einen ©rpreffot mit 25 ©3. 4) ©rtebigte ©efucfje motte man gütigft
bei ber (Srpebttiou ber SSaïaitjeit=8ifte franfo anzeigen, barmt feine überffüffigert 3tbrefjeu=2?erfenbungen entfielen.
5) ©te ©pebition bejdjriinft fidj lebiglid) auf fofortige ÜJlittljeüung ber Ülbreffen; bie gegenfettige ßorrejponbenj
bagegen ift ©aeffe ber Auftraggeber; es fiub aifo 3eu9nÜfe/' sp&otograp^ieit k. biret'te au bie SBetfyeiligten unb
ni (fit an bie (Srpebition ju rieten.

fudjen Stellung :
•Angebot.

2G0.* (Sin fSrauenjimmer, bad beutjd) unb

franjofifch fpridfi, aid ©teïïoertreterin
ber öaudfrau, jum SBeforgeri bed pau§=
baltê unb jur SHufjidjt ber ßinber.

261.* (Sine guterjogene, braue, intelligente
j£od)ter mit guter ©djulbilbung, junt Sr=
lernen ber fransoftidjen ©pradje, in einem

Sabengcidjäfte ber franjöfijchen ©chweij.
262.* (Sine juöerliiffige, intelligente Jodjter

aid ©tütje ber §au§frau.
263. Sine ïocfjter, bie jiemltch geläufig fran*

ijofifch fpricfjt, at§ ©tefioertreterin ber

^audfrau jur Sßeforgung etned ganjen
Ôaudwefend. ®iefelbe Ijat aud) fdjon
folcfje ©teile öerfefien. Empfehlungen
flehen ju Sienften.

264.* Eine junge Softer jur Erlernung ber

fbauêgefchâfte bei einer freunblichen fta*
mille, wenn möglich in ber franjöfijdjen
©djweij.

265.* Eine intelligente Sïodjter aid ©tütje ber

§audfrau bei einer gröfjern t^anrilie.
266.* Eine Sßerfon, bie im Ilmgang mit ßtn=

bern oertraut ift, aid ©tütje ber §au§frau.
266. Eine junge, gebilbete ïodper al§ ®e*

hülfiti ber £audfrau ober jur 53ef orgung
ber ßinber, nöthtgenfaHd oerbunben mit
einigem Unterricht, ober aud) aid 91eife=

Begleiterin ober ©efellfdjaftertn einer
altern ©ante, am liebften im Säullanb.
greunbiid)e SBeljanblung wirb allem 51n=

bern oorgejogen.
268.* Sine gebilbete Tochter aid SBonne ober

3ur SHudbilbung in fämmtüchcn §au§»
gejd)öften.

269. Eine junge, arbeitfame £od)ter aud an"
gefehener gamilie, bie bad Sîodjen grünb*
Itch erlernt hat, at§ SDlitfjulfe ber §aud=
frau in einer 3DBirtt)fcE)Cift. Eintritt fanti
jofort gefd)ehen.

270. Eine junge Xodjter bei einer Çamilie
ber fratgöfifchen ©djWefi, wo fie bie

Sjanblung erlernen fiinnte.

Stellungen offen für:
gladjfrag«.
167. 91 ach Slarau ein juuerläffiged Sienft»

mäbd)en, bad bie §audgefd)äfte, ßodjen

inbegriffen, felbftftänbig beforgen tann.

168. îluf ÏÏHitte 9Jlai nach SBern : Eine ju=
oeriäffige, braOe, reinliche unb arbeitfame
SDlagb, bie gut bürgerlich ïod)en unb ben

^audbienft, Sßnfdjcn inbegriffen, beforgen
lann.

169. 91ad) bem lï'anton Sern : Eine guterjo«
gene, fittfame Tochter, bie im 9läf)en unb
3tmmerbienft erfahren unb im Umgang
mit lîinbern bertraut ift. 93et gewifjen-
haften ßeiftungen entfpredhenber 2ol)n
unb freunblidje SBehanblung jugefidhert.
Ed wäre ihr sugleid) (Gelegenheit geboten,
bie franjöfifdje ©pradje ju erlernen.

170. 3n ein 93abf)otcl bed-ßantond tfiargau
ein gcbilbeted ^rauenjimmer, bad beutfd;
unb fraujöftjdh fP^id)t, jur theilweifen
9Iudl)ülfe im Bureau unb 3ur üluffidjt
über bie Arbeit ber 91ngeftcllten. Sad«
fetbe folltc brao, fleifjtg, oerftänbig, be=

fcheiben unb guten ©emUtljed fein unb
auch etwelche ßentniffe in ber 95errid)tung
eineê georbneten ^audfialtd jeigen.
iniliäre SBehanblung wirb jugefichert.

171. 91 ad; bem ét. SE^urgavi : Eine $od)ter,
bie gut mit ßinbern umgehen fann, im
Ulähen unb thetlweife aud) im ©lätten
bewanbert ift, ju einer größern Qfamilie.

172. 91ad) 3üt'id) eine ^ßerfon jur gewiffen®

haften SBeforguug eined tleincn tgau§=
haitd an ©teile ber meift abwefettben

^audfrau. ©iefelbe foüte alle borfoip
menben^audarbeiten uerfteljen, orbentlid)
unb eingesogen fein. ®ute SBehanblung
wirb 3ugefid)ert.

173.* 9lad; beut Poggenburg eine Sßerfon, bie
Siebe jtt fêinbern hat, aid fDlithülfe ber
§audfrau.

174.* SJlad) bem Danton ©olothurn eine 3U=

oeriäffige Softer, bie Siebe ju Rtnbern
hat, aid ©tütje ber fjaudfrau.

175. 91 ach @t. ©allen ein tüdjtiged $ieuft=
mäb^en, bad reinlich 0"( un^ haapt=
fädjlid) bie Einher liebt, ©chöiter Sol)n
unb gute SBehanblung werben jugefidjert.
Eintritt fofort.

176. 91ad) SRapperdwil: Ein tüd)tigcd, braoed
9Jläbdhen, welched gut bürgerlich Jochen
fann unb babei bad SIBafdjen unb leichte
©artenarbeit üerfteht. ©ute ^eugniffe
erf orberlid)-

roevben tu bei' Sßafartjen^Sifle mit jidci 3e'tenNB. ©efucfie oon irßonncntinncn bet „gtauen^etlung u...
ttnentgettrief) ootgemerft unb fiub met v be^eic^iut. Siuticcfuitgen übet jroei 3e'leu etforbern eine Tote non
10 Sis per Seite. — ^i^t-A6ot*ncntcn Çaben bie oolle Tare non 20 ©g. pet 3eilc (6 ©orte) jebem 2(uf

trage in SBtiermatfen beijutegen. (CrpCbttioU.
gjff- Sutean fut perfÖnlicf)e SStuStunft im §aufe „ptt Treue" an ber Sfteugaffe.

Medaille Medaille
JPax*is 1867. ^ Wien lS7/3-

Kinderchaischen,
3tui"berL- *ulnd Puppenwagen,

elegant und solid, empfiehlt:

J. Brosy, W. Corrodi's Nachfolger,
35] Kinderwagen - Fabrikant,

28 Obeväorfstvasse 28 in Zürich

P. S. Nach Auswärts sende auf Verlangen Photographien

,M WNdgdei wmle, và in Sie Mi à kiWmell UlMUii."

Vei'Iax dki' LvIIeubki-Z'ki-'sàn DueiiIiantDuu^ (4. >Vl. ^Ibin) in OIiui'.
i?u lzs^iolioil àurelr )eào LueliliandlunZ- àes In- unà Auslandes.

Ilsdsr âiê ôàntliàs NsimmZ à àis ?rssss.
Voi-ìi-^o- von ^s. OR>reà^.

kreis 8", A'à Dr. 1. 20.

Ilribeile über obige Tcbrikt: Im ersten Mieil tzslianàelb àer Ver-
lasser àio ötkeutlicüe NeinunA, im weiten die Dresse. Der OsASustanà rvirà
einteilend, alIseitÌA nnà trûnàlieli untersuckt. Dor Verfasser konnt aueü die
einsekIâAÎAe Literatur nnà rveiss sis tlieils Zustimmend, tüeils abrveisenà riektiA
ün rvurdi^on. Obsekon àas Lokriktoiion einem streng lo^iseden Diane tol^t nnà
àem Zwecke àer Lolekrun^ dient, ist àio Darstellung deck rveàer trocken, nocli
ermüdend. Din warmer Daucü lebendigen freien Dsistes nnà eàior patriotiseüer
DssinnnnA àurcbrvsllt àas Dan^o rvollltbuenà nnà maeirt àio Lektüre ilur an-
Aenolimon DntsrbaltnnA. 4Vir sinà àem Verfasser nu Dank verpâiclitet, àass

er seinen lielltvcàlen Vortra^ gerade )àt bei nnseren eiKsntliümliclion Dress-
Verhältnissen einem Leitern Dublikum ^nAänAÜeir Aomacbt hat, nnà wünseben
ihm in aiisn Lohiehten nnserer Lsvölkerun^ ?at>1roicüe Deser. — L. (LenntaZs-
hiatt àes „Lund", Dr. 2 vom 8. àannar 1882.)

— Diese Lcbritt verdient, hssonàors empfohlen ?n rveràen. Ds
sinà Vierte eines „sittiieb-srnston, anf^eklärten nnà heAsisterten Datriotsn!"
(„Lerner Lcüulblatt^ Dr. 52, 24. December 1381.) — Ddenso ^ünstiKo Dritiken
ünden sieh ferner im „Dmmentbaler Volkshlatt" nnà in àsr „ZclirveD. Lelirsr-
xeitnnA" ste. (228

I ?sa Ä flöui' l! ^vsnalins
Nàlsortsn kür Luxxsn; sänslls unà siààs ^uHsrsitunA.

^VolllLvIiilisàsiiâ. — 6sgunà. — ZîIIiZ.
^àlroioào ^SUAnisss

von Staats- unä Qemsinös-^nstaltsn, Botels, privaten eto.

Osttli's RiQàsrniôlil
à Zì 1 pei' Lüeli8k

sàr vortlisilliakt Hàannt unà von vislsn ineài^inisàôn
llVntoritàtsn sinxkolilsn.

Diese von àer Lociete àes Dsines de Vsve^-Nontreux Zubereiteten Droàukte
sinà ?n lraden:

in 8t. 6laDvii bei Herrn D. k. ^ollikoser 2nm ^Valàborn.

„ koi'8olial!li „ Dorren Soreaucl à Die., Delikatessenbanàlun^.
„ Dvidsu „ Dorrn 4o>i. lkolinor, Lpe^ereibanàlun^.
„ Deii8aii „ „ kobeck, Apotheker.
„ ^ros'eii „ „ O. Staid.

„ Dappers zà „ ^ 'srost-lZurti.
„ >V^I „ „ Nicolas Senn.

„ RaZ'a? „ Dorren ^auclin â, ^snett. ^8

MlllzcMakte vaií'Vr.àstlaà'r i.. .4» cm.'

1.50

1.50

1. 50

VorrätlnA fast in alleu ^.pyìllekeii. — Nan verlanZo Dr. >Vavtler'8 Nalii-Dxtrakt.
tllieiiiised rein, ALAen Dnsten, Denehhnsten, Lronp, Drnst- n. DunKenloiàen Dr. 1. 40
Diseii, hei Loh^väehen, Dleiohsuelit, Dlntarmnth, naoh ersehôpkenàen

4Voehenhetton
^0<lei8kii, del Lkrophnlose (Drsat^ àes Dederthrans), Ae^on Drnsen nnà

Dantkranklreiten
tlliiiiiii, hei Nervenleiàen, Dhron-, Dopf- n. ^ahn^veh, Dieder — berühmtes

LtärknnAsmittel
(AeKku'sViirmer, bei Xinàern seiner sichern 4VirknnA rve^en sehr ^esehät?!
Xalkpli»8pliat, bei Dnoehenkrankbeitsn, Lkrophnlose, Duberknlose — aneb

vortroffliebe DinàornahrnnA.
^16111^8 kinàki'iiahi'uiiZ', Drsatsi àer Nnttermileb, änsserst be^nem im

Debranebo „ 1. 50
Dr. ^au<ler'8 berühmte Zlaln-Xueker nnà -Doiilioii8, Ae^en Dnsten nnà Ver-

sehloimnnA.
15) Vielfach prämirt nnà von allen ^.or^ten mit Vorliebe vsr^venàet.

Mà- ml îàNr«i>-I»Wr
von

^ Xollvr
3 Lpà1^3.8S6 3, Lt. (Malien.

Dmpfehle ?ur AefälliAen Abnahme:
Lßttßn mit Hiitm'- unâ Odei niiit-

rîìt^e, uiitl I.6iiitüeDt>i' kiìi- 1W, 11D, 12D
uml Döitei'.

Dan^s ^nsstenern ^n beàentenà srmässiAten Dreisen.
Dür solide ^Vaare rvirà ^arantirt.

DoehachtnnSsvollst emxüehlt sieb

ILoI1er-Lg.uer, 3 LpàlAa.886 3.
DL. Von oben angegebenen Dreisen stoben koinplete Letten anfge-

schlagen ^nr gefälligen Dinsiebt bereit. ^121

!MÍ
eleg. in Lein^v. gebnnàen Dr. 6. 50

(franko per Dost),
sorvie alle Lüebor über Dansbaltung,
Damilie etc. empileblt

ferner Hs.uslrnov!it,
Lnebbanàlnng nnà ^.ntic^nariat,

85) Dengasse. Lt. Oallsn.

— LIulliêQàgsr —
per Dose à 75 Ots. ^n haben bei (281

v. ?rieâerio1i Rs.using.nn,
Dselrtapotlrske, Lt. Oalleir.

Vàliilicil-listc der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Zur gefälligen Aoliz. 1) Jeder Anfrage nach einer Adresse ist die vorgesetzte Ziffer beizufügen. 2) Die
Adresse der „Nachfrage" wird dein „Angebote" — und umgekehrt — ebenfalls mitgetheilt, wehhalb jedem Gesuche

um eine Adressen-Auskunft (für Convertirnng und gegenseitiges Frankiren) ö0 Cts. in Briefmarken beizulegen sind.
S) Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Erpressen mit 25 Cts. 4) Erledigte Gesuche wolle man gütigst
bei der Erpedition der Vakanzen-Liste franko anzeigen, damit keine überflüssigen Adressen-Versendungen entstehen.

dagegen ist^Sache der^luftraggeber; es sind also Zeugnisse, Photographien :c. direkte an die 'Betheiligten und

nicht an die Erpedition zu richten.

Hs suchen Stellung:
Augeöot.
200.* Ein Frauenzimmer, das deutsch und

französisch spricht, als Stellvertreterin
der Hausfrau, zum Besorgen des Haushalts

und zur Aufsicht der Kinder.
261.* Eine guterzogene, brave, intelligente

Tochter mit guter Schulbildung, zum
Erlernen der französischen Sprache, in einem

Ladengeschäfte der französischen Schweiz.
262.* Eine zuverlässige, intelligente Tochter

als Stütze der Hausfrau.
263. Eine Tochter, die ziemlich geläufig fran¬

zösisch spricht, als Stellvertreterin der

Hausfrau zur Besorgung eines ganzen
Hauswesens. Dieselbe hat auch schon

solche Stelle versehen. Empfehlungen
stehen zu Diensten.

264.* Eine junge Tochter zur Erlernung der

Hausgeschäfte bei einer freundlichen
Familie, wenn möglich in der französischen

Schweiz.
265.* Eine intelligente Tochter als Stütze der

Hausfrau bei einer größern Familie.
266.* Eine Person, die im Umgang mit Kin¬

dern vertraut ist, als Stütze der Hausfrau.
266. Eine junge, gebildete Tochter als Ge¬

hülfin der .Hausfrau oder zur Besorgung
der Kinder, nöthigenfalls verbunden mit
einigem Unterricht, oder auch als
Reisebegleiterin oder Gesellschafterin einer
ältern Dame, am liebsten im Ausland.
Freundliche Behandlung wird allem
Andern vorgezogen.

268.* Eine gebildete Tochter als Bonne oder

zur Ausbildung in sämmtlichen Haus-
geschäftcn.

269. Eine junge, arbeitsame Tochter aus an¬

gesehener Familie, die das Kochen gründlich

erlernt hat, als Mithülfe der Hausfrau

in einer Wirthschaft. Eintritt kann

sofort geschehen.
270. Eine junge Tochter bei einer Familie

der französischen Schweiz, wo sie die

Handlung erlernen könnte.

Stellungen offen für:
Machfrage.

167. Nach Aarau ein zuverlässiges Dienst¬

mädchen, das die Hausgcschäfte, Kochen

inbegriffen, selbststündig besorgen kann.

168. Auf Mitte Mai nach Bern: Eine zu¬
verlässige, brave, reinliche und arbeitsame
Magd, die gut bürgerlich kochen und den

Hausdienst, Waschen inbegriffen, besorgen
kann.

169. Nach dem Kanton Bern: Eine guterzo¬
gene, sittsame Tochter, die im Nähen und
Zimmerdienst erfahren und im Umgang
mit Kindern vertraut ist. Bei gewissenhaften

Leistungen entsprechender Lohn
und freundliche Behandlung zugesichert.
Es wäre ihr zugleich Gelegenheit geboten,
die französische Sprache zu erlernen.

170. In ein Badhotel des Kantons Aargau
ein gebildetes Frauenzimmer, das deutsch
und französisch spricht, zur theilweisen
Aushülfe im Bureau und zur Aufsicht
über die Arbeit der Angestellten. Dasselbe

sollte brav, fleißig, verständig,
bescheiden und guten Gemüthes sein und
auch etwelche Kentnisse in der Verrichtung
eines geordneten Haushalts zeigen.
Familiäre Behandlung wird zugesichert.

171. Nach dem Kt. Thurgau: Eine Tochter,
die gut mit Kindern umgehen kann, im
Nähen und theilweise auch im Glätten
bewandert ist, zu einer größern Familie.

172. Nach Zürich eine Person zur gewissen¬

haften Besorgung eines kleinen Haushalts

an Stelle der meist abwesenden

Hausfrau. Dieselbe sollte alle vorkommenden

Hausarbeiten verstehen, ordentlich
und eingezogen sein. Gute Behandlung
wird zugesichert.

173.* Nach dem Toggenburg eine Person, die
Liebe zu Kindern hat, als Mithülfe der
Hausfrau.

174.* Nach dem Kanton Solothurn eine zu¬
verlässige Tochter, die Liebe zu Kindern
hat, als Stütze der Hausfrau.

175. Nach St. Gallen ein tüchtiges Dienst¬
mädchen, das reinlich ist und
hauptsächlich die Kinder liebt. Schöner Lohn
und gute Behandlung werden zugesichert.
Eintritt sofort.

176. Nach Rapperswil: Ein tüchtiges, braves
Mädchen, welches gut bürgerlich kochen
kann und dabei das Waschen und leichte
Gartenarbeit versteht. Gute Zeugnisse

erforderlich.
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